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An Pfingsten auf nach Mainz! 
Das OPEN OHR FESnVAL auf 
der Zitadelle läßt keine Alter¬ 
native zu. Eine ganze Genera¬ 
tionjunger und junggebliebe¬ 
ner Fans empfindet diese vier 
Tage jährlich als Tradition in 
positivem Sinne, als unver¬ 
zichtbares Stück ihres Lebens. 
Mochten das Wetter noch so 
unfreundlich, die Anfeindun¬ 
gen unerfreulich und die Rah¬ 
menbedingungen schwierig 
sein-das OPEN OHR FESnVAL 
hat bisher alles gut überstan¬ 
den und leuchtet heute, zum 
22. Mal als allseits akzeptier¬ 
ter Stern am Firmament der 
vielfältigen Veranstaltungsan¬ 
gebote in unserer Stadt. 
Neben den Musikgruppen, die 

Mit großem Enthusiasmus 
wollten wir Drei Neuen uns vor 
acht Monaten in die Projekt¬ 
gruppenarbeit stürzen. Dann 
kam es langsam aber sicher 
anders als wir gedacht hatten. 
Vor allem aber kam es knüp¬ 
peldick! Die Projektgruppenar¬ 
beit entpuppte sich als das, 
was sie wirklich ist: nämlich 
„ARBEIT"! 
Je näher das Festival rückte, 
um so mehr wurde aus dem 
Hobby ein Full-Time-Job: 
Nächtelange Diskussionen um 
Thema, Einzelinhalte und 
Organisation, verzweifelte 
Versuche, schwer erreichbare 
mögliche Referentinnen doch 
zu erreichen, harte „Vertei¬ 
lungskämpfe" um die ohnehin 
äußerst knappen Finanzmittel 
innerhalb der Projektgruppe, 
zusätzliche Termine mit Pres- 

ein breites Spektrum des 
jugendlichen Geschmacks 
abdecken, ziehen vor allem die 
jeweils wechselnden, hochak¬ 
tuellen, manchmal spekta¬ 
kulären Themen, unter denen 
das Festival läuft, die „Ohria- 
ner" an. 
Mit dem diesjährigen Titel 
„Endstation Sinnsucht?" ist 
das Jugendkulturfestival wie¬ 
der einmal voll am Puls der 
Zeit. Das Thema bietet reich¬ 
lich Stoff für Auseinanderset¬ 
zungen und Diskussionen 
sowohl im Hinblick auf die 
eigene Person als auch auf 
gesellschaftliche Entwicklun¬ 
gen. 
Das OPEN OHR FESHVAL ist seit 
seinen Anfängen 1975 ein 

se, Sponsoren, Verwaltung, 
Jugendzentren... Die Liste 
ließe sich beliebig fortsetzen. 
Wir hoffen jedoch, daß sich 
diese Arbeit, die natürlich 
auch Spaß gemacht hat, lohnt 
und „Sinn" macht, so daß alle 
Besucherinnen des Festivals 
nach wie vor „süchtig" nach 
dem Open-Ohr werden oder 
bleiben. 
„Endstation" für die bisherige 
Struktur des Festivals? Auch 
dieses Jahr können wir Euch 
dieses Thema nicht ersparen. 
Der Fortbestand des Festivals 
scheint zur Zeit zwar gesi¬ 
chert, ob sich die gewohnte 
Vielfalt jedoch halten läßt, ist 
fraglich: Seit acht Jahren 
arbeitet die Projektgruppe mit 
einem sinkenden Etat für 
Künstlerinnen und Referen¬ 
tinnen. In diesem Jahr muß- 

jugend-orientiertes, kraftvol¬ 
les und mutiges Forum. 

Lassen Sie sich ein auf vier 
Tage anregendes und zeit¬ 
gemäßes Programm, machen 
Sie mit! 

Herman-Hartmut Weyel, 
Oberbürgermeister 

Willi Abts, 
Sozialdezernent 

ten bereits die Auftaktveran¬ 
staltung im Rahmen von 
„Mainz lebt auf seinen Plät¬ 
zen" und eine Theaterauf¬ 
tragsproduktion ausfallen. Wir 
hoffen, daß sich dieser Trend 
in den nächsten Jahren auf¬ 
halten läßt. 

Findet „Sinn" und macht viel 
„Unsinn" auf dem Open-Ohr 
1996! 

Die Drei Neuen: 
Martina Beckmann 
Stefan Berg 
Sabine Giehle 
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zum Thema 

„Wenn die utof>ischcTi 

Oasen austrocknen, breitet 

sich eine Wüste von Bana¬ 

lität und Ratlosigkeit aus“ 

[JürgBH Habermas] 

ÄuMösungstendenzen: Es kracht in den 

Fugen der Gesellschaft. Wie im Mär¬ 

chen vom nackten Kaiser, der 

plötzlich entzaubert ohne Kleider 

dasteht, verlieren gesellschaftliche 

Welterklärungsmodelle derzeit ihre 

Bindekraft, Wertvorstellungen wie 

das Leistungsprinzip und der Glau¬ 

be an die allheilende Kraft des wis¬ 

senschaftlichen Fortschritts, die 

wie Kleister die industrialisierte 

Gesellschaft zusammengehalten und 

die traditionelleren Sinnstiftungs¬ 

systeme wie Religion und Familie an 

den Rand gedrängt haben, unterlie¬ 

gen nun selbst einer Erosion ihrer 

Verbindlichkeit. 

Durch die nicht abschätzbaren sozi¬ 

al-ökologischen Folgeprobleme wird 

die Idee des ökonomisch motivierten 

Fortschritts der wissenschaftlichen 

Vernunft zunehmend angezweifelt. 

In einer Gesellschaft, die durch die 

hohe Arbeitslosigkeit große Teile der 

Bevölkerung vom Zugang zur Arbeit 

ausschließt, wird der bürgerliche Lei¬ 

stungsgedanke immer mehr ad 

absurdum geführt. Der Zerfall der 

alten Staatengebilde, aufbrechende 

ethnische Konflikte und nationalisti¬ 

sche Strömungen sowie ökonomische 

Krisen führen weltweit zu kriegeri¬ 

schen Auseinandersetzungen, die 

mit der traditionellen, militärstrate¬ 

gischen Bündnis-Diplomatie nicht 

gelöst werden können. 

Und die Freiheit der Kunst? Mit der Forde¬ 

rung der vollständigen Ökonomisie¬ 

rung der Kunst von konservativer 

Seite (Privatisierung von Museen und 

Theatern) verliert Kunst immer mehr 

ihre Funktion als „Reich der Freiheit", 

in dem gesellschaftliche Gegenent¬ 

würfe ausgelebt und entwickelt wer¬ 

den. 

Kurz gesagt: Die industrialisierte Gesell¬ 

schaft ist in eine Krise geraten, weil 

die Sinninhalte und Verbindlichkei¬ 

ten, die die verschiedenen Interes¬ 

sen lange Zeit zusammengehalten 

und integriert haben, erschöpft und 

verbraucht sind. 

Utopia ist abgebrannt: Auch der „Gegen¬ 

diskurs" der Linken scheint in sich 

zusammengebrochen. Diese Utopie 

war ebenfalls auf die Idee des Fort¬ 

schritts der Vernunft gebaut, der die 

utopische Vorstellung einer herr¬ 

schaftsfreien Gesellschaft in eine 

konkrete Utopie verwandelte. Die 

Neuen Sozialen Bewegungen geben 

unterdessen kaum noch einen Laut 

von sich. Neben der Integration des 

Protests durch die Grüne Partei, 

haben der Wegfall von Protestzielen 

(Friedensbewegung) und die blei¬ 

bende Erfolglosigkeit (Anti- 

Start bahn-West-Bewe¬ 

gung) hierzu beigetragen. 

Gleichzeitig werden einfache 

„linke" Lösungsmuster der un¬ 

übersichtlichen Komplexität der 

Gesellschaft nicht mehr gerecht. 

Flucht: In dieser unübersichtlichen 

gesellschaftlichen Situation sind 

die Flucht-Reaktionen so unter¬ 

schiedlich wie problematisch: Die 

einen flüchten sich in eine indivi¬ 

dualistische Pfadfinderhaltung 

(ich bin gut, egal wie böse die Welt 

ist), andere stürzen sich voller Lust 

in den Hedonismus (ich laß es mir 

gut gehen, egal wie böse die Welt 

ist). Drogen dienen dabei als Reakti¬ 

onsbeschleuniger auf dem Weg zum 

„immer weiter, immer mehr und 

immer schneller". Gleichzeitig flüch¬ 

ten viele in autoritäre Organisatio¬ 

nen wie Sekten und rechsradikale 

Gruppen, die scheinbar einfache 

Wege durchs unwegsame Dickicht der 

Industrie-Gesellschaft bieten. Neo¬ 

konservative reagieren mit einer Wie¬ 

deraufforstung von bürgerlichen 

Sinn- und Pflichtmotiven. 

Die Sehnsucht nach der reinen 

Tugend und der reinigenden Moral 

ersetzt auch bei vielen Linken die 

Perspektive. Und die Politik der klei¬ 

nen Schritte (räume deinen Vorgar¬ 

ten auf, bevor Du die Welt änderst) 

tritt an die Stelle gesellschaftlicher 

Utopien. 

Trotz alledem: Doch diese Sinn-Krise mit 

ihren unterschiedlichen Reaktionen 

birgt auch die Chance für einen Neu¬ 

anfang. Erhöhen Zweifel am Fort¬ 

schrittsgedanken nicht die Chancen 

für eine ökologische Perspektive? 

Eröffnet die feministische Kritik nicht 



auch neue Wege für geseUschaftliche 

Reformen? Und bieten die subtilen 

Verweigerungsversuche der Jugend¬ 

kulturen wie zum Beispiel der 

HipHop-Bewegung, die von ökono¬ 

mischer Vereinnahmung bedroht 

sind, nicht Anknüpfungspunkte für 

neue Verständigungsformen über 

unterschiedliche Kulturen hinweg? 

Doch gibt es in den entzauberten 

90er Jahren noch einen archimedi¬ 

schen Königsweg, mit dem das 

Zusammenleben der Menschen, ohne 

ihre eigene Beteiligung hergestellt 

werden könnte? Ist die diagnosti¬ 

zierte Utopielosigkeit letzten Endes 

nur Wunschdenken der Medien? 

Eröffnet die unübersichtliche gesell¬ 

schaftliche Situation nicht auch die 

Möglichkeit eines selbstbestimmten, 

verantwortungsvollen Umgangs mit 

der Welt? 

All dies ist genug Informations- und 

Gesprächsstoff für vier Tage. 

Auch in diesem Jahr ist deshalb Mit¬ 

machen angesagt; Neben Diskussi¬ 

onsforen, Lesungen, Musik, Theater, 

und Kabarett gibtes Workshops, das 

ganztägige HipHop-Projekt unter 

anderem mit Text- und Dance-Mit- 

mach-Aktionen, zwei Zukunftswerk¬ 

stätten, die Festival-Zeitung und 

natürlich das Kinderprogramm. 

Wie im vergangenen Jahr haben wir 

bei der Einteilung der Veranstaltun¬ 

gen auf starre Zuordnungen (nach 

Bühnen oder Tagen) weitgehend 

verzichtet. Um dennoch (mögliche) 

Gesamtzusammenhänge aufzuzei¬ 

gen, ist nachfolgend ein Großteil 

der Einzelveranstaltungen den drei 

Themenschwerpukten zugeordnet. 

AuFlösungstendenzen und Utopieverlust 
Utopie tut not! 

Abschied von der Utopie? 

Was ist unser Arbeits-Los? 

Vom Hüttendorf zum Eigenheim? 

Ende des Pazifismus? 

Vom Sinn des Sinneswandels 

Kirche im Koma oder Kirche in Bewe¬ 

gung? 

Sinnsuche und Sinnsucht 
Quijote 

Fliegenspiel 

Gang statt Familie 

Der letzte Schrei 

Sigurd lebt! 

Mythos Greenpeace 

Celebration Generation 

Warten auf Godot 

Göttliche Verführung 

Der Prediger 

Trotz alledem i 
Zukunftswerkstatt: Wie sieht 's denn 

aus mit Arbeit? 

Zukunftswerkstatt: Lebensform 

HipHop-Projekt 

Für immer und alle: die Menschen¬ 

rechte! 

Sehnsucht Selbstbestimmung 

Gleichstellung oder Gesellschafts¬ 

veränderung? 

Internetals Demokratie-Labor? 

Festival im Schloßpark Wiesbaden-Freudenberg 

Mit 161 Künstlerinnen aus 6 Ländern, 158 Ständen, Essen und Trinken aus aller Welt 

The Sheldons • Herr Berger Trio • Herr Holderrieth • Fettes Brot • DJane's Britta und 
Jasmin • Leo Bassi • The Busters • Roter Stern Ballett • Paradiesbohrer • Spielmobil Rolli 
• Monday Nite-Band • Peter Silbereisen • The Pheasant Pluckers • Familie Flöz • Les 
Vemisseurs • No aim • Häwi Mädels • Guts Pie Earshot • Irene Rindje • Valtorta • Rekord 
• Eyeliner • Massimo Rocchi • Chumbawamba • The Splott Brothers • Baloon Kids • 
Peter Spielbauer • David Cassel • Scharlatan Theater • C.W.A.N. • Verklärte Verhältnisse 

• MC Rene • Chris Lynam • Jazmines • Les Tambours du Bronx 

Festivalticket (Busfahren und Eintritt) 10,- DM • Tageskarte 5,- DM 

Festivalzeltplatz direkt am Gelände 

Programm und Infos: Kultur vor Ort, Amt für Soziale Arbeit, Wiesbaden 
0) 0611/31 3465 • 313531 • 31 3519 Fax 0611/31 3952 

\bm 23. bis 25. AuqusI 1996 



Zur Musik 
Jedes Jahr stehen die Festivalma¬ 

cherinnen vor der undankbaren Auf¬ 

gabe, ein Musikprogramm zusam- 

menstellen zu müssen, das den OPEN 

OHR Finanzrahmen nicht sprengt, in 

das Thema paßt und darüber hinaus 

gleichermaßen interessant und 

populär ist, damit möglichst viele 

Besucherinnen den Weg auf die Zita¬ 

delle finden und dadurch für ausrei¬ 

chend gefüllte Kassen sorgen. Aktu¬ 

elle Trends sollen berücksichtigt 

werden, neue gilt es zu finden und 

auch die unterschiedlichen Vorlie¬ 

ben der regelmäßigen Festivalbesu¬ 

cherinnen dürfen nicht zu kurz kom¬ 

men. Und dann gibt es natürlich 

noch die schrägen Bands, für 

die wirklich ein offenes Ohr 

nötig ist, die aber eben auch 

dazu gehören. Außerdem 

soll die Musik natürlich mög¬ 

lichst eng mit dem Thema ver¬ 

zahnt werden. 

Das ist dieses Jahr leicht und 

schwierig zugleich. 

Leicht deshalb, weil jede Art 

von Musik ein spezifisches Sinn¬ 

element enthält, selbst wenn es 

nur darin besteht, jeglichen Sinn 

abzulehnen oder zu zerstören. Pro¬ 

duktion und Rezeption von Sinn in 

der Musik sind dabei einerseits indi¬ 

viduell: Jeder Ton, jedes Wort kann 

etwas anderes meinen, kann unter¬ 

schiedlich erlebt, gefühlt und inter¬ 

pretiertwerden. 

Andererseits hat die Musik immer 

eine starke, kollektive Sinn-Dimensi¬ 

on gehabt: Als Motor von Jugendbe¬ 

wegungen, als Träger von kultur- 

politschem Protest, als „Weltaus¬ 

stiegs- und Fluchtdroge" und nicht 

zuletzt als täglicher Bestandteil des 

Kapitalismus: im eigentlichen Musik¬ 

business genauso wie zum Beispiel in 

der Werbung. 

Aber es ist schwierig das Thema 

„Endstation Sinnsucht?" konkret mit 

bestimmten Band- oder Musikpro¬ 

jekten zu verzahnen; nur vergleichs¬ 

weise wenige Bands gehen mit ihrer 

Musik oder ihren Texten konkret auf 

Sinnsuche. 

Die Festival-Bands stehen mit ihrer 

Musik jedoch für bestimmte Haltun¬ 

gen, die gut ins Spannungsfeld des 

Themas passen. 

Fool’s Garden repräsentieren im klassi¬ 

schem Sinne „handgemachte" Musik, 

ein Konzept, das die Band seit ihrer 

Gründung verfolgt und das sie auf 

dem Festival zu einem echten High¬ 

light machen wird. 

In einer ähnlichen Tradition sind Cul- 
tured Pearls und EZIO angesiedelt. Auch 

hier sorgt klassisches Songwriting, 

gepaart mit 

handwerkli¬ 

cher Präzisi- 

für eine 

zum Jazz und zur Folklore abtastend, 

sind Ne Zhdali, Jabikon und Ned Rothen¬ 
bergs Double Band mit dem Sound der 

Großstadt 

Sehrinteressant und erstmalig in der 

Bundesrepublik Surrender Dorothg. Die 

Band aus Toronto will da weiterma¬ 

chen wo Rush aufgehört hat. 

Auch bekannte regionale Acts sind 

auf dem Festival vertreten: 

Kick La Luna, die gerade ein neues 

Album herausgebracht haben und 

das EarthMusic Orchestra. 
Der Rock Buster 1996, der Landes- 

Nachwuchs-Wettbewerb Rock und 

Pop Rheinland-Pfalz, soll darü¬ 

ber hinaus das musikalische 

Spektrum der Region wider- 

spiegeln und gleichzeitig 

Nachwuchsgruppen einem 

größeren Publikum verstellen. 

Mit der HipHop-Band Cool et sans 
reproche setzen wir die im letzten Jahr 

begonnene Zusammenarbeit mit 

dem Institut Frangais Mainz und der 

Association Frangaise d' Action 

Artistique - Ministere des 

Affaires Etrangere fort. 

Dem HipHop gilt dieses Jahr 

unsere ganz spezielle Aufmerk¬ 

samkeit. Gemeinsam mit den 

Mainzer Jugendzentren prä¬ 

sentiert die Projektgruppe am 

Sonntag ein ganztägiges HipHop- 
Projekt. Neben Workshops findet auch 

eine inhaltliche Auseinandersetzung 

mit dieser speziellen Jugendkultur 

statt. Zum Finale gibt es dann eine 

HipHop-Jam auf der Mauer. 

Intensität, die man so 

schnell nicht vergißt. 

Das Auge Gottes spiegelt ein wenig die 

Sinnsuche wider: Ihre Musik ist 

angesiedelt zwischen HipHop und 

Hardcore, ihre deutschen Texte sind 

provokativ und kontrovers. 

Um den richtigen Groove geht es den 

Unknown Cases, den White Zulus On The 
Milky Way, big light und der Schäl Sick 
Brass Band. 
Eine Mischung aus Country und Punk, 

schrill und selbstironisch, präsentie¬ 

ren die Even Cowgirls GetThe Blues und 

ebenfalls schräg, die Grenzbereiche 

Trotz weiterhin vorhandenerfinanzi- 

elLer Engpässe präsentieren wir in 

diesem Jahr ein Programm, das 

„Sinn" macht und in dem auch die 

beim Publikum so sehr geschätzte 

Klassik nicht fehlen wird. 

Tja und dann gibt es da noch Kürsche, 
die Ein-Mann-Kult-Band. 

Aber hört, seht und staunt selbst. 
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Zum Theater 

ENDSTATION 5INN5UEHT 
-BITTE ALLE AUSSTEIGEN! 

Theater hat Tradition auf dem OPEN 

OHR FESTIVAL. Theater aLs Medium 

der Auseinandersetzung, Theater, 

das inspiriert und provoziert. 

„\No sind wir denn hier gelandet?" 

sagt Wladimir zu Estragon. „Komm 

laß uns geh'n!"„Hein, wir warten auf 

Godot!" 

Theaterklassiker, die von freien 

Theatergruppen zeitgemäß interpre¬ 

tiert und wortgetreu umgesetzt wer¬ 
den. 

In der Ferne hört man das „Flap, 

Flap " der groß en Windmühlenflügel. 

Am Honzontein Reiter: Don Quijote, 

der tapfere Ritter von der traurigen 

Gestalt, auf Rosinante, seinem 

wackeren Roß. 

'Sinnklassiker', Theater, das Mut 

macht angesichts der Perspektivlo- 

sigkeit im Zeitalter schwindender 

Utopien. 

Langsam legt sich die Dämmerung 

über die Endstation. Geräusche der 

Nacht werden laut. Aus dem Nichts 

tauchen skurnle Gestalten auf. Die 

Zeit der Tagvögel bricht an. 

Experimentelles Theater, Theater als 

Bindeglied zwischen bildender Kunst 

und darstellendem Spiel. Inszenie¬ 

rung zwischen Surrealismus und 

Dadaismus. 

„Wann kommt er denn endlich?" 

fragt Estragon genervt. „Er müßte 

doch schon längst da sein!" „Dann 

kommen wir halt morgen wieder". 

seufzt Wladimir. Resigniert verlassen 

sie die Station. 

Theaterfür Jugendliche und Erwach¬ 

sene, das in der Frage nach dem Sinn 

des Daseins 

Generationen verbindet. 

„Albert", ruft Don Quijote, „was 

suchst du?"„Ich suche Weil Teng hat 

alle Spuren ausgewischt. Er macht 

mir das Leben so schwer. Der gesam¬ 

te Platz ist desinfiziert!" 

„OK", sagt Don Quijote, „wir suchen 

das Weite." 

Theater, das „Halt!" ruft, wenn die 

Utopien nach Hause gehen. Theater 

zum Thema. 

Auf dem Bahnsteig bleiben sechs 

Jungen zurück und ihr Kampf ums 

Überleben beginnt. Der letzte Schrei 

verhallt in der Morgendämmerung... 

PS.: Endstation 

Auftragsproduktion 

Das vorliegende Thea¬ 

terkonzept mußte mit 

einem engen finanzi¬ 

ellen Rahmen auskom- 

men. Unter diesen 

Umständen war der 

Zug für eine Thea¬ 

terauftragsproduk¬ 

tion bereits abge¬ 

fahren. 



„Nur die Illusion einer Chance? " 
Arbeitsloseninitiativen mit ureigenen 
Gedanken, Projekten und Aktionen 
„Wir haben keine Lust, auf Eurem 

Festival zu zeigen, wie sehr sich 

die Heben Arbeitslosen anstren¬ 

gen, um auch bloß wieder Arbeit 

zu finden". 

Bumm - gleich die erste Antwort 

auf unsere Anfrage zur Selbstdar¬ 

stellung von Arbeitslosenprojek¬ 

ten im Rahmen des OPEN OHR 

FESnVALS saß. 

Unsere Idee war, möglichst vielen 

dieser Initiativen die Möglichkeit 

zu geben, sich auf dem OPEN OHR 

FESTIVAL darzustellen. Sie soll¬ 

ten die Festivalbesucher über 

Aktionen und Projektein ihr Den¬ 

ken und Fühlen miteinbeziehen. 

Drei Monate später: 

Ein Fahrrad-TÜV, eine Ausstel¬ 

lung, Kunstaktionen für Festival¬ 

besucherinnen, Diskussionswän¬ 

de, politische Aktionen, Info¬ 

stände, und, und, und... Es ist 

dann doch eine Menge in Gang 

gekommen. Viele der angefrag¬ 

ten Gruppen arbeiten, trotz man¬ 

cher Bedenken, im Rahmen des 

Festivals mit und möchten so zu 

einer qualifizierten und differen¬ 

zierten Diskussion zum Thema 

Arbeit beitragen. 

Wo Ihr diese Initiativen findet? 

Überall und nirgends! Samstag 

und Sonntag sind sie da. Stöbert 

überall herum und geht einfach 

einmal auf die Suche! 

Ausstellung: 

Mädchen Sehnsüchte T'haiChiChuan 
Samstag, Sonntag, 12.00 - 20.00 Uhr, Kata¬ 

kombe 

... und wieder einmal ist es 

soweit: 

Mädchen aus den Mainzer 

Jugendzentren der Stadt Mainz 

wollen an ihren letztjährigen 

Ausstellungserfolg „Mädchen 

präsentieren Liebe, Lust und Lei¬ 

denschaft" anknüpfen. 

Der neue Ausstellungstitel 

„Mädchen Sehnsüchte" läßt auf 

ein buntes und vielfältiges Ange¬ 

bot schließen, das sich nicht nur 

auf „Bilder angucken" 

beschränkt. Alles zwischen 

Seh(n)en und Sucht ist sinnlich 

erfahrbar. 

Experimentierfreudige Menschen 

sollten sich dies nicht entgehen 

lassen. 

Samstag und Sonntag 10.00-11.00 Uhr, 
Auf der Mauer 

T'Hai Chi Chuan ist Heilgymnastik, 

Meditation und Selbstverteidigung. 

Fließende Bewegungen, die ineinander 

übergehen und den gesamten Körper 

einbeziehen. 

T'Hai Chi Chuan stärkt das körpereigene 

Abwehrsystem und wirkt unter anderem 

streßreduzierend. 

Anmeldung im Festivalbüro erforder¬ 

lich. 

Leitung: Hubert Schneider 

m o n t a c 

Der Prediger 
Peter H. Eisenhuth ist „Der Predi¬ 

ger" von hohem Ernst. Sein „Wort 

in den Tag" ist Gesetz auf der 

Zitadelle. Wo er spricht, offen¬ 

bart sich der Sinn des Festivals. 

Ökologische Transzendenz, phi¬ 

losophisches Netsurfen, realpoli¬ 

tische Utopien oder ganzheitli¬ 

cher Soziologismus? Alles kein 

Problem: Der Mainzer Journalist 

Peter H. Eisenhuth, Highlight der 

„Drecksäck" in der AMF (Alterna¬ 

tive Mainzer Fassenacht), ent¬ 

deckt die einzige Wahrheit täg¬ 

lich neu und läßt Euch an allen 

Wahrheiten teilhaben: Er ist „Der 

Prediger" und Ihr seid Seine 

Gläubigen. Zweimal täglich - von 

Samstag bis Montag - läßt er 

Euch an Seiner Erkenntnis teilha¬ 

ben. Mittags an wechselnden 

Plätzen, abends vor der Haupt¬ 

bühne. Kommet zuhauf! 
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Das Aug 

19.00 Uhr, Hauptbühne 
Die 3ungs aus Schwerin zertrümmern 

mit präziser Sprache alte Gewißhei¬ 

ten und alltägliche Verlogenheiten. 

Um Klarsicht bemüht, bleiben ihnen 

doch immer noch Zweifel. Mit voller 

Lust jonglieren sie dazu stilsicher 

mit Funk-, Rap- und Hardrock-Keu¬ 

len. Klassischer Rock trifft auf Hard- 

core, Wave-Klänge auf knallige 

HipHop-Grooves und furioses Scrat- 

ching. Crossover Germany, 

big light 
20.30 Uhr, Hauptbühne 

Zwischen funky Dance-Grooves, bri¬ 

tisch angehauchten Soulballaden 

und jazz-zentrischen Vignetten defi¬ 

nieren big light ihren pop 2000 als 

rasanten Reisezug durch die viel¬ 

schichtigen Klangwelten unserer 

Zeit. Zusteigen und abtanzen, heißt 

das Motto dieser Berliner Combo, die 

ihre ausgetüftelten Songs auch live 

zupackend auf die Bühne bringt. 
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Ein Theaterspektakel von und mit 

Teatro Nucleo 
Quijote 

22.00 Uhr, Hauptwiese 
In einem großen Schauspiel unter 

freiem Himmel kehren die Helden 

des unsterblichen Romans von Cer¬ 

vantes zum Leben zurück und bevöl¬ 

kern die Hauptwiese des Zitadellen¬ 

geländes. Aus dem Nichts tauchen 

flammende Räder, seltsame Gefährte 

und mechanische Tiere auf. Don Qui¬ 

jote, der Ritter von der traurigen 

Gestalt, Symbolfigur der Utopiegläu¬ 

bigen und Weltverbesserer, reitet auf 

seinem Stahlroß durch die Nacht. Er 

ist unser Held, steht er doch in der 

Interpretation des Teatro Nucleo für 

bedrohte Werte, für Menschlichkeit 

und Phantasie, für einen, der gegen 

die Engstirnigkeit unserer Gesell¬ 

schaft angeht. 

Teatro Nucleo existiert seit 1974 als 

'Internationales Laboratorium für 

die Kunst des Schauspielers'. 

Seit den 80er Jahren ist diese Thea¬ 

tergruppe aus Italien nicht mehr aus 

der europäischen Straßentheatersze¬ 

ne wegzudenken. Nucleos "Theater 

der Freien Räume" beeindruckt vor 

allem durch seine Fülle von visuellen 

Effekten und durch die große Inten¬ 

sität der schauspielerischen Leistun¬ 

gen. Teatro Nucleo sieht im Theater 

einen Ort der Fiktionen und Utopien. 

Seine Theaterstücke sind Metaphern 

des Widerstandes gegen die Trostlo¬ 

sigkeit des Alltags; sie sind Feste des 

Triumphes der Phantasie vor der Ver¬ 

nunft. 

Janice Perry 
24.00 Uhr, GropesZelt 

Die Powerfrau aus den USA ist mit 

einer weiteren Show zurück in 

Deutschland. On the Streets or In 

Between the Sheets - hemmungslos 

und ungeschminkt attackiert sie 

Politik, Kultur, Gesellschaft und 

Kunst. Es gibt jedenfalls kein Tabu, 

das die bitterböse Lady nicht bre¬ 

chen könnte. 

In einem leicht verständlichen Eng¬ 

lisch knallt Janice Perry dem Publi¬ 

kum immer wieder ihre hinterfotzi- 

gen Frechheiten wie Peitschenhiebe 

um die hochroten Ohren, daß es die 

wahre Wonne ist. Mal exaltierte Diva, 

mal koketter Vamp im Korsett, 

soeben zart und im nächsten 

Moment aggressiv. 

Spontan reagiert sie auf Zwischenru¬ 

fe. Zähnebleckend schnappt die leid- 

und lustgeprüfte Kabarettistin aus 

dem Land der hemmungslosen Mög¬ 

lichkeiten zu, um die (schein)morali- 

sche Welt aus den Angeln zu heben. 

Janice Perry hat sich bestens darauf 

vorbereitet. Sie zum Lachen, Wei¬ 

nen, Singen und zum Kreischen zu 

bringen. Und damit nicht genug, 

zum Schluß gibt es eine unzensierte 

erotische Kurzgeschichte - gratis, 

versteht sich. Als Extrazugabe! 
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Earth Music 
Orchestra 

15.00 Uhr, Auf der Mauer 
Das 12köpfige EnsembLe lädt zu einer 

abenteuerlichen Expedition durch die 

Musikwelten ein, ohne dabei die kul¬ 

turellen Eigenheiten zu verleugnen 

und einzuebnen. Entstanden aus dem 

Multinationalen Stadtorchester Wies¬ 

baden ist die Band eine Austausch- 

Plattform musikalischer Ideen, Arabi¬ 

sche Rhythmen treffen auf türkische 

Flöten, australische Digeridoos auf 

afrikanische Trommeln. Die Musi- 

kerlnnen kommen aus Syrien, USA, 

Deutschland, Kuba, Türkei, Senegal, 

Jordanien und dem Libanon, leben 

aber derzeit im Rhein-Main-Gebiet - 

gemeinsam eint sie die Lust an multi¬ 

nationalen Musik-Experimenten. 

I 

GetThe Blues 
17.00 Uhr, Orususstein 

Stallgeruch im Großstadtmief? Wilde 

Yeehaw-Schreie statt müdes Metro¬ 

polengestöhne? Die sieben Berliner 

Cowgirls zaubern mit lässigem Lasso- 

Schwung naturbelassene Prärieland¬ 

schaften in unsere Sinne. Das 

Schlagzeug galoppiert, eine Trompe¬ 

te bläst zum Sturm auf abgestumpfte 

Ohren und Gitarren zirpen im 

WesternTwang-Stil - zusammen 

ergibt das den feurigen Cowgirl- 

Swing. Werft die Stetson-Hüte in die 

Luft, die Cowgirls kommen. 

12 



Ned Rothenberg - Double Band 
17.00 Uhr, Haus der Geschichte 

Vor rund 150 Jahren erfand Adolphe 

Sax das nach ihm benannte Ophon. 

Was aus diesem geworden ist, läßt 

sich hören - am besten live. 

Zwei Schlagzeuger, zwei E-Bassisten, 

zwei Altsaxophone - ein gedoppeltes 

Trio aus den USA. Ned Rothenbergs 

Double Band ist schon von der Beset¬ 

zung her ein höchst ungewöhnliches 

Kick La Luna 
19.00 Uhr, Hauptbühne 

Kick La Luna, das steht für vierstim¬ 

migen Gesang, eigenwillige Instru- 

Ensemble. 

Harmonisches ist hier nicht ange¬ 

sagt, aber auch nicht Chaos. Die 

Musik der Double Band ist voller 

überraschender Wendungen. Weit 

ausholend, scharf im Ton, voll 

unbändiger Energie blasen Rothen¬ 

berg und sein Partner Thomas Chapin 

in den Raum, den die Rhythmusgrup¬ 

pe perfekt verdichtet. 

mentierung und für ausdrucksstarke 

Texte der Leadsängerin Elke Voltz. 

Die vier Musikerinnen aus dem 

Frankfurter Raum lassen phantasti¬ 

sche Klangwelten aus Dancefloor, 

Funkpassagen, arrangierten Melodi¬ 

en aus Mazedonien, Westafrika, 

Kuba, Brasilien, sowie Songs im 

„Folkstil" entstehen. Sie spielen das 

Publikum in kurzer Zeit tanzreif. Der 

explosive Cocktail aus Afro-, Latin-, 

Funk- und Soulmusik kommt ohne 

Schlagzeug aus und trotzdem ent¬ 

steht aus treibenden Rhythmen und 

percussiven Klanggebilden eine 

Musik von selbstbewußter, unauf¬ 

dringlicher Power. Von Kick La Luna 

kann das Publikum leicht „mond¬ 

süchtig" werden... 
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Schäl Sick Brass Bänd 

20.30 Uhr, Hauptbühne 
Ob Afro-Beat, persische Liebeslieder 

oder Bayern-Polka - musikalische 

Grenzüberschreitungen gehören für 

die Kölner Big Band zum guten Ton. 

Aus eigenwilligen Klangkonfronta¬ 

tionen entwickeln sie ihre ureigene 

Vob(-Musik. „Eine Reise nach Arkadi¬ 

en" nennen sie ihr Programm der 

stilsicheren Kultur-Mixturen. Vom 

Rosenmontagszug über den Markt¬ 

platzin Tanger zum OPEN OHR-FEST¬ 

IVAL in Mainz grooven sie mit Blas¬ 

und Percussioninstrumenten locker 

um den musikalischen Globus, 

22.00 Uhr, Hauptbühne 
The Unknown Gases waren von 

Anfang an ein Projekt, das in loser 

Folge und unterschiedlicher Beset¬ 

zung Musik produzieren wollte und 

deren einziger gemeinsamer Nenner 

ein ewiger Groove sein sollte. 

„Masimbabele" war ein wegweisen¬ 

der Song und sorgte 1984 interna¬ 

tional für Aufsehen - zum ersten Mal 

wurden Ethno-Elemente und Dance- 

Grooves zu einer Einheit verschmol¬ 

zen. Sogar in England wurde der Titel 

veröffentlicht. Die Band um Helmut 

Zerlett und Stefan Krachten doku¬ 

mentiert ihre Kontrastsuche und 

Offenheit nach allen Seiten. Ihre 

Szene ist nicht der Mainstream-Rock. 

Mal klingt es experimentell, mal 

nach Dancefloor, mal ist es ein Rap. 

Ethno-Elemente treten hervor oder 

die Instrumente verlieren sich wie in 

einer improvisierten Session im 

Raum. 
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13.00 Uhr Gropes Zelt 
Es beginnt wie der Kindertraum vom 

großen Abenteuer, Eine Gruppe von 

Schuljungen, sechs bis zwölf Jahre 

GHUENES055E 
FLIEGENSPIEL 

alt, versucht nach einem Unglück, 

ihre Zukunft zu organisieren. Ohne 

die Hilfe Erwachsener, aber zunächst 

an deren 'zivilisierten' Lebensformen 

orientiert, versuchen sie, das Zusam¬ 

menleben demokratisch zu ordnen. 

Nicht die sie umgebende Natur, viel¬ 

mehr ihre eigene Natur wird dabei 

zunehmend zum Problem. Die fried¬ 

liche Gemeinschaft von Hüttenbau¬ 

ern und Jägern zerbricht, das 

Feuer dient nicht länger der 

Erzeugung von Rauchzeichen, 

sondern zum Braten der erleg¬ 

ten Schweine. Aus Jagdeifer 

wird Blutdurst, aus Hor¬ 

denspiel Mordernst. Schließlich 

macht die Lust am Töten auch vor 

Artgenossen nicht halt, bei der Hetz¬ 

jagd auf den letzten „Hüter des Feu¬ 

ers" setzen sie die ganze Insel in 

Brand. 

Eine umgekehrte Robinsonade: Kein 

Wilder, der zu einem zivilisierten 

Leben domestiziert wird, sondern 

durch Erziehung Gezähmte, 

deren barbarische Instinkte 

wieder durchbrechen. 

Nach Motiven von Wil¬ 

liam Goldings Roman 

„Herr der Fliegen". 

S€ßVIC€ 

MAINZ 

Darnrnuueg 7o 
55130 Mainz-Laubcnhcim 
Telefon (06131) 831003 
und (061 31) 331203 

AIDS-HILFE Mainz e.V. 
Hopfengarten 19,55116 Mainz 

Wir bieten an 
■ Berotung und Hilfe für Betroffene, ihre 

Angehörigen und Freunde 
• Positive beraten Positive 
- Telefonberatung 
- Rot für olle, die sich informieren und schützen 

wollen 
- Hilfe bei sozialrechtlichen Problemen und beim 

Umgang mit Ämtern 
- Betreuung in der Klinik und Hausbesuche 

- Selbsterfahrungsgruppen für Betroffene unter 
psychologischer Anleitung 

- Pröventionsveronstoltungen für Schüler, Leh¬ 
rer, Pflegepersonol u.o. 

- Regenbogenode jeweils am 4. Samstag eines 
Monats ob 11.00 Uhr in der AIDS-Hilfe 

- Workshops für Mitorbeiter und Betroffene 
- Coming- out-Gruppe für junge Schwule 
- Streetwork/Spritzentausch 
- Kostenlose Informotionsbroschüren 

Büro: 061 317222275, Fox: 233874 
Bürozeiten: Mo 13.00-16.00 Uhr 

Di Do 13.00-19.00 Uhr 
Mi 10.00-16.00 Uhr 
Fr 13.00-15.00 Uhr 

Telefonberatung: 061 31 /1 9411 

Unsere Beratungs- und Betreuungsange 
Bote sind anonym und kostenlos. 
Wir wollen Entscheidungshilfen gehen 
und uns auch politisch der Diskriminie¬ 
rung bestimmter Lebensformen und 
sexueller Orientierung widersetzen. 
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Tresenlesen 
24.00 Ohr, Haus der Geschichte 

Die Sucht nach Sinn bricht sich oft 

und gern vor aUem in der Literatur 

Bahn, und so gerät diese oftmaLs zu 

einem zähen Bedeutungsbrei der 

schwer verdaulichen Sorte. Dies 

anzuprangern und zu ändern ist 

„Tresenlesen" seinerzeit angetreten. 

Für Jochen Malmsheimer und Frank 

Goosen aus Bochum ist Literatur 

mehr als Götzendienst oder Germa¬ 

nistikseminar, die pure Lust am 

Lesen stehtim Mittelpunkt. Da wird 

gegrunzt, geflüstert, geschrien und 

manchmal sogar getanzt, wenn's 

nötig scheint, bis vom herkömmli¬ 

chen Gattungsbegriff „Lesung" nur 

noch wenig übrig ist. Die Sinnfrage 

des Menschen im Würgegriff des All¬ 

tags, wie verhalte ich mich gegen 

aufdringliche Textilverkäufer? Was 

tut Fräulein Giesebrecht, als der 

Exterminator vor der Tür steht? Flat 

das Leben überhaupt noch einen 

Sinn, wenn man kleine Kinder mit in 

den Urlaub nehmen muß? 

Gregor Lawatsch 
,Der letzte Schrei' 

24.00 Uhr, Gropes Zelt 
Was passiert, wenn ein Normalbürger 

wie Fleinz Kalmus einen plötzlichen 

Flirnriß erleidet? Mit herzzerreißen¬ 

der Komik rührt Lawatsch an die letz¬ 

ten Fragen menschlicher Existenz. 

Das, was sonst den Alltag ausmacht, 

wird zu einer fremden und beängsti¬ 

genden Masse: die Geliebte, die Kin¬ 

der, die Menschen im Büro oder in 

der Straßenbahn. Mit Gregor 

Lawatsch erleben wir Heinz Kalmus 

in jener Tabuzone des Menschseins, 

die mit einem brodelnden Gemisch 

von Versagensängsten, Leistungsbe¬ 

reitschaft, Sehnsüchten und Ver¬ 

drängungen angefüllt ist. So freige¬ 

setzt vom normalen Alltagsleben 

beginnt Heinz Kalmus, ausgeliefert 

dem Pendelschlag der Gefühle zwi¬ 

schen Euphorie und Verzweiflung, 

ein verwegenes Spiel um Kopf und 

Kragen. Ein Stück schmerzhaftes 

Lachtheater von Anne Schulz und 

Gregor Lawatsch. 



Trink 

BRUNNEN 
UNVERSCHÄMT FRISCH. 

JlSCHLOSS 

FmJCHTSÄFTE VON 
Schloss Veldenz; 

Das ist Fruchtgenuss 
DER Freude macht , 

3ielmann 
Geschäftsführer Heinz Dielmann 

GM 
BH 

GETRÄNKEFACHGROSSHANDEL 

BIERE • ALKOHOLFREIE GETRÄNKE • KOHLENSÄURE 

55270 Klein-Winternheim • Am Weincastell 18 • (0 61 36)8 72 19 



EröFFnungsForum 

Utopie tut not! 
RolFSchwendter 
] 1.30 Uhr, Drususstein 

Zwei Möglichkeiten gibt es für 
Rolf Schwendter: „Die eine 
entspräche dem real existie¬ 
renden Verhalten der gesamt¬ 
europäischen Bevölkerungs¬ 
mehrheiten: Noch genauer an 
den Selbstlauf des Weltmarktes 
und der diesen dirigierenden 
Konzerne sich anpassen, durch 
Bausparverträge und demonstra¬ 
tiven Konsum kompensieren und 
dem Ganzen einen postmodernen 
Überbau überzubraten - und wer 
dabei das Pech hat, die Reihe 
der weltweiten Armutsbevöl¬ 
kerung zu verstärken, den 
beißen halt die Hunde. Und 
die andere kommt an der 
Wiederauferstehung der 
Utopie nicht vorbei." 

anschliepend: 

Abschied von 
der Utopie? 

Ist das 1996 üoerhaupt noch eine 
Frage? Hat sich das nicht längst 
erledigt? Utopien sind doch was 
für Leute, die mit der Realität 

nicht zurecht¬ 
kommen! 

Brauchen wir noch 
Utopien, oder sind 
wir alle „Reali¬ 
sten", haben uns 
mit der „Realität" 
abgefunden bzw. 
in ihr eingerich¬ 
tet? Mit dem Un¬ 
tergang des soge¬ 
nannten „real¬ 
existierenden So¬ 
zialismus" scheint 

der allgemeine Kon- 
sens ausgebrochen zu 

sein, daß sich ein Denken 
über den Status quo 
hinaus gar nicht lohnt. 

Die großen Fragestellungen der 
vergangenen Jahrzehnte: Unter¬ 
entwicklung, Frauenemanzipati¬ 
on, Umweltschutz, Diskriminie¬ 
rung lassen sich zwar nicht 
beantworten, aber wir haben sie 
weggeschoben. Die Probleme 
bleiben nicht nur, sie werden 
immer dringlicher. Helfen uns 
dabei überhaupt Utopien, oder 
stehen sie nicht vielmehr prag¬ 

matischen Lösungen im Weg. Pro¬ 
duziert das „anything goes" eine 
produktive Vielfalt oder zyni¬ 
schen Opportunismus? 

Es diskutieren: 
Thomas Gensicke, Wertwandel¬ 
forscher, Verwaltungshochschule 
Speyer 
DörtheJung, Büro für frauenpoli¬ 
tische Forschung & Beratung e. V., 
Frankfurt 
Linda Pieper, Neue Gesell¬ 
schaft/Frankfurter Hefte, Bonn 
Rolf Schwendter, Prof, für Devi¬ 
anzforschung, Uni Kassel 

Moderation: Christian Hoch, SWF- 
Redakteur 
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PRO FAMILIA 
Deutsche Gesellschaft für Famlllenplanung 
Sexualpädagogik und Sexualberatung 

PRO FAMILIA ZENTRUM MAINZ 
Quintinsstr. 6 
55116 Mainz 

Anerkannte 
Beratungsstelle 

Tel. 06131-2876610 
Fax. 06131- 223973 

Einrichtung für 
Schwangerschaftsabbruch 
und Nachsorge 
Tel. 06131-2876666 
Fax. 06131- 223973 

Terminvergabe: Montag - Freitag 
Telefonzeiten: Montag - Freitag 

9.00-12.00 außer Donnerstag 
14.00-16.00 Uhr 
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Vom HüttendorF zum Eigenheim? 
Die Revolution am Beispiel 
'Startbahn West' 

13.00 Uhr, Haus der Geschichte 

Was ist eigentlich los? Noch vor 

wenigen Jahren gingen Tausende 

auf die Straße, um gegen den 

doch recht unwahrscheinlichen 

Fall zu demonstrieren, daß ihnen 

eine Atombombe auf den Kopf 

fällt. 1996 schaffen die gleichen 

Leute es maximal gerade noch, 

die Tankstelle zu wechseln, wenn 

Greenpeace das wünscht. Neue 

Soziale Bewegungen hieß das 

früher und war Anlaß für allerlei 

Hoffnungen auf eine veränderte 

politische Kultur - und damit 

auch auf die Chancen für eine 

bessere Gesellschaft. Was ist dar¬ 

aus geworden? 

Ein Film von Thomas Frickelzeigt, 

wie es früher war - an der Start¬ 

bahn. 

Es diskutieren: 

Thomas Frickel, Regisseur 

Dr. Thomas Leif, Herausgeber der 

Zeitschrift "Neue Soziale Bewe¬ 

gungen" 

Leo Spahn, ehemaliger Sprecher 

der BFs gegen die Flughafener¬ 

weiterung 

Moderation: Michael Graben¬ 

ströer, Frankfurter Rundschau 

9t 

Fahnenmalaktion 
14.00 Uhr Hauptwiese, vor der Hauptbühne, 

„Endstation Sinnsucht?" aus Mäd¬ 

chen- und Frauenperspektive. 

Frauen und Mädchen sind einge¬ 

laden, einzeln oder gemeinsam 

eine Fahne zu diesem Thema aus 

ihrer Sicht zu gestalten. Einzige 

Voraussetzung: Spaß am (groß¬ 

flächigen) Malen. 

Die Fahnen werden nach dem 

Trocknen auf dem Festivalgelän- 

de ausgehängt. 

KROKODIL 
Neckarstraße 2, 55118 Mainz 

Tel.: 06131/676683 

Öffnungszeiten 
Mo, Di, Do: 17,00- 1.00 Uhr 

Mi: 16.00- 1.00 Uhr 
Fr, Sa: 17.00 - 2.00 Uhr 

So: 11.00 - 1.00 Uhr 
Wechselnde Tagesgerichte 

Menüs, Fondues & Buffets bereiten wir auf Vorbestellung 
jederzeit zu. 

Wir erfüllen auch sonst gerne Extrawünsche 
(bei Hochzeiten etc.). 



Ende des 
Pazifismus? 
14.00 Uhr, Drususstein 

Die Zeiten der einfachen Gewißhei¬ 

ten, der eindeutigen Zuordnung von 

„gut" und „böse" sind in der Frie¬ 

densbewegung vorbei. Bei vielen 

kriegerischen Auseinandersetzun¬ 

gen überlagern sich verschiedene 

Ursachen und Motive. Nach dem Auf¬ 

brechen der Ost-West-Fronten zer¬ 

fallen alte Staatengebilde, ethnische 

Konflikte brechen auf, religiöser 

Fundamentalismus gewinnt an Ein¬ 

fluß und ökonomische Krisen 

erhöhen die Gewaltbereitschaft. Ein¬ 

fache Parteinahme für eine Konflikt¬ 

partei wie zu Zeiten des Vietnam- 

Krieges ist angesichts der 

unübersichtlichen Situation kaum 

noch möglich. 

Traditionelle Konfliktlösungsmodel¬ 

le werden in dieser Situation ebenso 

in Frage gestellt wie die pazifisti¬ 

schen Modelle der Friedensbewe¬ 

gung. Exemplarisch wurde die Dis¬ 

kussion über neue Strategien am 

Beispiel des deutschen Militäreinsat¬ 

zes in Bosnien geführt. Die Fronten 

verschwimmen, Ratlosigkeit macht 

sich breit. Was tun? 

Klaus Huhle (Schauspieler) zeichnet 

mit Texten aus verschiedenen Epo¬ 

chen diese Entwicklung nach. 

Änschliepend diskutieren: 

Prof. Dr. Andreas Büro, Komitteefür 

Grundrechte und Demokratie, 

Grävenwiesbach 

Reinhard Bütikofer, Bündnis 90/Die 

Grünen, Heidelberg (angefragt) 

Manfred Coppik, Hessischer Oster¬ 

marschkreis, SPD, Offenbach 

Moderation: Dr. Hans-Joachim 

Spranger, Hessische Stiftung für 

Friedens- und Konfliktforschung, 

Frankfurt/Main 

Die Wiederentdeckung der Langsamkeit 
Uber die SinnhaFtigkeit einfacher 

Erfahrungen 

13.00 Uhr, Schule Raum 40G sowie 

1E.00 Uhr, Schule Raum 406 

Tagtäglich konsumieren wir eine 

Vielzahl von Informationen und 

Reizen in ständig steigender 

Geschwindigkeit und Intensität. 

Unsere alltägliche Erlebniswelt 

ist eine andere als die früherer 

Generationen. Doch welche Aus¬ 

wirkungen hat dies auf die Per¬ 

sönlichkeit des Einzelnen und 

damit indirekt auch auf gesell¬ 

schaftliche Entwicklungen? 

In Körper- und Partnerinnenü¬ 

bungen wollen wir die besondere 

Qualität, Tiefe und „Sinnhaftig- 

keit" einer langsamen und redu¬ 

zierten Reizaufnahme erfahren. 

Hierzu werden u.a. Methoden der 

Kommunikationsarbeit mit Men¬ 

schen mit geistigen Behinderun¬ 

gen eingesetzt. Alle Teilnehme¬ 

rinnen sollen an der zwei¬ 

stündigen Veranstaltung durch¬ 

gehend teilnehmen und Bereit¬ 

schaft zur Körperarbeit und 

Selbsterfahrung mitbringen. 

Veranstaltung in Kooperation mit 

dem Landesverband Rheinland- 

Pfalz der Lebenshilfe e.V. 

Max. 24 Teilnehmerinnen 

Leitung: Andreas Kolb, Heilerzie¬ 

hungspfleger, Lebenshilfe Alzey- 

Donnersberg 

Grün Stadt Grau 
Stadtökologischer Spaziergang 
durch die Mainzer Altstadt 
Treffpunkt: Samstag, 14.30 Uhr am Festival¬ 

büro bzw. 15.00 Uhr am Kirschgarten. 

Endpunkt: Zitadellengraben. 

Zwischen grauen Steinen erfah¬ 

ren wir durch Beobachten, Anfas¬ 

sen, Erleben und Mitmachen die 

für die Stadt typischen Lebensbe¬ 

dingungen für Pflanzen und 

Tiere. Gezeigt werden nicht nur 

verschiedene Anpassungsmecha¬ 

nismen, Lebensräume und die 

Bedeutung der Pflanzen für das 

Stadtklima und das Wohlbefinden 

des Menschen, sondern auch 

Konfliktbereiche zum Natur- und 

Artenschutz. 

Durchgeführt wird dieser 2 -stün- 

dige Spaziergang von Geographie 

für Alle e.V. 
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Kinderprogramm vom Spielmobil DIMO- 
DO des Bund Deutscher Pfadfinderinnen 
Rheinland-Pfalz 

SpielmobiL heißt: Augen auf! Nase 
und Ohren auf Empfang! Alles mit 
Hand und Fuß begreifen! 
Viele, viele Spiele, verschiedene 
Werkstätten, Verkleidungs- und 
Sachen, Theater und Musik und vi^tes 
mehr warten auf Euch! 

8 a XU 8 t a g 

11.00-11.30 Uhr, Hauptwiese 
„New Games": Spiele für viele mit 
wenig Zeug, viel Bewegung und 
großer Gaudi. Für Kinder, Jugendli¬ 
che und^^wachsene. Gefragtsißd 
alle Gr^en,i^ii^lifeXXL! 

BUXTE UNÖHODE suchen deri Durch¬ 
blick. Figureatheiitet ygaHÄo \ 

Thomas Diemer. 

Sptl^l-Mobil: Jede Menge Sachen 
zum Bewegea,4Clettetii, Rutschen, 
Matschejii Bauen, Verkleiden,„Malen, 

1, Toben... / 

12.00-1G.00 Uhr 
„Rainmaker"-Werkstatt: Wir bauen 
ein wunderschönes Klanginstrument. 

12.00-1E.00 Uhr 
Die Kinder-Wandzeitung sucht 
Reporterinnen, Druckerinnen, 
Schriftstellerinnen und mehr! 

12.00-1E.00 Uhr 
Monster-Werkstatt: Aus Holz, 

Maschendraht und Papiermache oder kocht" und Werter verwöchselt. Wir 
Gips entsteht ein großes Wesen, 
Viech oder Gebilde - wer weiß das 
schon so genau in einer so erfinderi¬ 
schen Werkstatt?! 

13.00-1E.00 Uhr 
' ' i^Garten der Sinne": Wer hat Mut 

^ und LüSt^ blind durch einen Dschun¬ 
gel zu geh^ und die Welt mit dm “ 
anderen Sinnen zLierföfschen, 

'während die Augen „schlafen"? . - 

lE.ISUhrOrususstein 
BUXTE UND HUDE sind inzwischen 
sicher schon viel weiter gekommen.. 

17.00 Uhr 
Abschlußspiele im Kinderbereich. 

s o n n t a g 
11.00 -12.00 Uhr, Hauptwiese 

, „New Games": Noch mehr Spiele für 
'feie, zum Kriechen, Schweben, Ren¬ 
nen, Vertrauen, Klauen... 

42.00 UfirJaupEVHm& 
Herbert Kindei^o^ Da tanzt der 
Bär! Herbert singt Kinderlieder zum 
Mitsingen und Mitspielen. 

BUXTE UND HUDE 
Figurentheater 

11.00-17.00 Uhr 
Spiel-Mobil: Freies Spielen nach Lust 
und Laune, große und kleine Spiele, 
Gipsmasken und und und. 

13.00-17.00 Uhr: 
Papier- und Druckwerkstatt: 
Hier könnt Ihr lernen. Euer Papier 
selbst zu schöpfen und zu gestalten. 
Dadada wird Sinniges und Unsinni¬ 
ges gedruckt, Buchstabensuppe „ge- 

drucken mit allem möglichen und 
stellen Stempelbilder her. 

13.00-17.00 Uhr 
Monsterwerkstatt: Hoffentlich wird 
unser Monster ein harmloses - oder? 
Vielleicht ist's nun auch ehereine 
Höhle geworden... 

13.00-17.00 «if 
ttfnder-Wandzeitung: Das heutige 
„Extrablatt" schreit nach spannen¬ 
den Artikeln und braucht wieder Mit¬ 
arbeiterinnen! 

14.00-17.00 Uhr 
Der „Garten der Sinne" lädt zu 
neuen Expeditionen ein. 

.00 Uhr 
Abschlußspiele im Kinderbereich. 

m o n t a g 
10.00 Uhr, Hauptwiese 

„New Games":Zum letzten Mal 
zusa^mroen warm werden, lachen, 
tCrtifte leigen... 

10.0043.00 Uhr 
Spiel-Mobiü Alles, was Spaß macht, 
not^ einmal auskosten, sich nochmal 
verwandeln, ein neues Billard-Match 
Spielen oder so... 

10.00 rtJJQO Uhr 
Papier und Druckwerkstatt: Und 
wieder hinein in den Papierbrei und 
heraus mit unserer „Schöpfung"; 
oder wir bedrucken schon unser 
eigenes Papier von gestern. 

10.00-13.00 Uhr 
Monster-Werkstatt: Nun zeigt sich, 
was wir hervorgebracht haben - ist's 
wild oder zahm, außerirdisch, unter¬ 
irdisch, gefräßig...? 

10.00-13.00 Uhr 
Kinder- Wandzeitung: Wo sind die 
rasenden Reporterinnen, die wilden 
Writer und die zackigen Zeichnerin¬ 
nen? 

13.00 Uhr 
Schatzsuche auf der Zitadelle und im 
Garten der Sinne. 



Drususstein Auf der Mauer Haus der Geschichte Schule Hauptwiese Hauptbühne 

U B E R.s I t 

22.00 Uhr Teatro Nucleo: 

Quijote 

theater 

Alodcration: 

BOBBY DIETRICH 

STEFAN BERG & 

ANDREAS MEDER 

19.00 Uhr Das Auge Gottes 

20.30 Uhr big light 

musik 

musik 

24.00 Uhr Janice Perry kabarett 

11.30 Uhr 

Rolf Schwendter: Utopie tut not! 

anschließend: Abschied von der 

Utopie? 

14.00 Uhr 

Ende des Pazifismus? 

IG.ISUhr 

Figurentheater BUXTE UND HUDE 

17.00 Uhr 

Even Cowgirls GetThe Blues 

Forum 10.00 Uhr EBI 13.00 Uhr 1 Forum 13.00 Uhr 1 worksho i 11.30 Uhr 1 kinder Al odcration: 13.00 Uhr 1 theater 

Forum 

kinder 

musik 

T'hai Chi Chuan 

13.00 Uhr 

Was ist unser Arbeits-Los? 

15.00 Uhr I 
Earth Music 

17.00 Uhr 

Kirche im Koma oder Kirche in 

Bewegung? 

Forum 15.00 Uhr 1 Forum 14.30 Uhr 1 Forum 

musik 

Forum 

Vom Hüttendorf zum Eigenheim; 

Gang statt Familie 

17.00 Uhr 

Ned Rothenberg 

24.00 Uhr 

Tresen lesen 

musik 

lesun 

Die Entdeckung der Langsamkeit 

Zukunftwerkstatt Arbeit 

IG.OOUhr worksho 

Die Entdeckung der Langsamkeit 

Figurentheater BUXTE UND HUDE 

14.00 Uhr 

Fahnenmalaktion 

14.30 Uhr 

iGrün Stadt Gra 

fStadtökologis 

Spaziergang ^ 

Treffpunkt; Festivalbüro^p 

MARTINA BECKMANN & 

KALLE SCHLIEKER 

19.00 Uhr IBl 

Kick La Luna 

20.30 Uhr IBl 
SchälSickBrassBa'nd 

22.00 Uhr IBl 
The Unknown Cases 

Theater GRUENESOSSE: Fliegen¬ 

spiel 

24.00 Uhr 

Gregor La watsch: Der letzte 

Schrei 

kabarett 

Forum 11.00 Uhr 

Mythos Greenpeace 

13.00 Uhr _ 

Landesnachwuchswettbewerb 

17.00 Uhr 

EZIO 

24.00 Uhr 

Theaterlabor Bielefeld: Tagvögel 

musik 

musik 

theater 

10.00 Uhr T'hai Chi Chuan 

11.00 Uhr Theater „Die 

Traumtänzer": Sigurd lebt! 

12.30 Uhr Vom Sinn des 

Sinneswandels 

14.00 Uhr 

Göttliche Verführung 

1G.00Uhr NeZhdali 

17.30 Uhr HipHop-Jam 

20.30 Uhr HipHop-Jam 

„Freestyle" 

Sport 

theater 

Forum 

Forum 

musik 

musik 

musik 

10.30 Uhr IBl 
Holz-Art 

12.30 Uhr BB 
Celebration Generation 

14.30 Uhr BB 
Im Techno-Rausch 

1G.30Uhr BB 
Die geheimen Verführer ? 

11.00 Workshops 

13.00 Zwischen Rebellion 

und Kommerz 

15.00 Workshops, Streetball 

Forum 
^ ROO^r 

Tfswerkstatt 

Rolf Schwendter 

'punkt: Festivalbüro 

Al odcration; 

SONJA PUCHELSKI & 

HORST STOCKEM 

musik 19.00 Uhr 

Cool et Sans reproche 

20.30 Uhr IBl 
Surrender Dorothy 

22.00 Uhr IBl 
White Zulus On The Milky Way 

dazwischen lUlLQUI 

Kürsche 

theater 14.00 Uhr 

Clowns & Mimen Theater Bonn: 

Warten auf Godot 

kabarett 24.00 Uhr 

Die Märchenprinzen: Schade um 

die schlechten Zeiten 

10.30 Uhr 

Für immer und alle: Die Men¬ 

schenrechte! 

12.00 Uhr I 
Gleichstellung oder Gesell 

Schaftsveränderung? 

Forum 11.00 Uhr 1 Forum 11.00 Uhr 1 theater 

Sehnsucht Selbstbestimmung 

12.30 Uhr Jabikon musik 

Forum 

Wei Teng 

12.30 Uhr 

Internet als Demokratie-Labor ? 

Forum 

Alodcration 

SIMONE NEUROTH& 

MATTHIAS PELZ 

walkact 13.00 Uhr 

Das Leben, das Universum und 

der ganze Rest 

14.30 Uhr 

Fool's Garden 

1G.30Uhr 

Cultured Pearls 

musik 

musik 

J(inderi>rogramin auf Seite 21 

13.30 Uhr 

Festivalkritik 

Forum 
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Festival¬ 
zeitung 
Die OPEN OHR Nachrichten des Stadtjugendring 
Mainz 

Jeden Morgen druckfrisch zum Früh¬ 

stück: brandaktuelle Veranstaltungs¬ 

kritiken, Hintergrundberichte, Inter¬ 

views und vieles mehr. Wie in den 

beiden vergangenen Jahren gibt der 

Stadtjugendring Mainz an allen vier 

Festivaltagen eine Tageszeitung her¬ 

aus: die OPEN OHR Nachrichten. 

Zehn ambitionierte (Hobby-) Redak¬ 

teurinnen schlagen sich die Festi¬ 

valnächte um die Ohren und produzie¬ 

ren diese Zeitung direkt auf der 

Zitadelle. Eine kritische, politische und 

unabhängige Tageszeitung für ein kri¬ 

tisches, politisches und unabhängiges 

Festival. Wer wirklich informiert sein 

will, kann sich nicht nur mit diesem 

Programmheft zufrieden geben! Man 

kann ja nicht überall gleichzeitig sein - 

ob man was verpaßt hat, liest man am 

nächsten Morgen in den OPEN OHR 

Nachrichten! 

Dieses Jahr neu: 

Der Meeting-Point (an zentraler Stelle 

im Bereich der Essens- und Getränke¬ 

stände). Hier gibt es die jeweils neue¬ 

ste Ausgabe der OPEN OHR Nachrich¬ 

ten.* Der Meeting-Point ist eine 

Anlaufstelle für alle, die sich für die 

Festivalzeitung interessieren. Anre¬ 

gungen, Fragen, Leserinnenbriefe und 

Kritik - das alles kann man hier loswer¬ 

den. Der Meeting-Point als offenes Ohr 

der Festivalzeitung! 

‘Außer am Meeting-Point bekommt man die 

OPEN OHR Nachrichten im Cafe-Zelt, am Saft¬ 

stand des Stadtjugendrings und im Festivalbüro. 
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t Zur Zeit ein kritisches Festival zu 

machen, zumal zum Motto „Sinnsu¬ 

che", ohne das Thema „Arbeit" auf 

irgendeine Art und Weise in den Mittel¬ 

punkt zu stellen, käme einem politi¬ 

schen Offenbarungseid gleich. 

Die Horrormeldungen dervergangenen 

Monate: Die Arbeitslosenzahlen stei¬ 

gen und steigen, ganze Wirtschafts¬ 

zweige liegen brach oder sterben ab, 

Maschinen nehmen dem Menschen in 

Arbeitsprozessen seine Aufgaben ab, 

die soziale Absicherung von Arbeitslo¬ 

sen istin immer höherem Maße gefähr¬ 

det, die beruflichen Perspektiven von 

Schul- und Universitätsabgängerinnen 

waren nie schlechter - Angst macht 

sich breit! 

Wir reagieren auf das Thema mit einer 

Reihe ganz unterschiedlicher Veran¬ 

staltungen. Veranstaltungen für Kopf, 

Herz und Bauch. 

Was ist unser 
13.00 Uhr, Auf der Mauer 

Erst seit 200 Jahren ist Arbeit ein 
positiver Begriff. Durch den Beruf 
bilden wir uns eine Identität, neh¬ 
men am gesellschaftlichen Leben 
teil. Heute ist Arbeit zu einem 
knappen Gut geworden. Die 
Beschäftigungsmuster der tradi¬ 
tionellen Arbeitsgesellschaft sind 
in Auflösung begriffen. Es ist die 
Rede vom Ende der Arbeitsgesell¬ 
schaft. 
Welchen Stellenwert hat Arbeit im 
modernen Denken? 
Was passiert mit einer Gesell¬ 
schaft, deren zentraler Wert Arbeit 
ist, die aber keine Arbeit mehr 
anzubieten hat? 
Verliert Arbeit als sinnstiftendes 

Zukunftswerkstatt 

„Wie sieht's denn 
14.30 Uhr, Schule Raum 401 und 402 

Die „Zukunftswerkstatt" ist eine 

Methode zur systematischen Lösung 

politischer Probleme. Bearbeitet 

werden vor allem „von oben" einge¬ 

leitete Entwicklungen, die unmittel¬ 

bare Auswirkungen auf die Alltags¬ 

welt von betroffenen Menschen 

haben (z.B. Stadtteilplanung, regio¬ 

nale ökologische Probleme). Der 

Zukunftsforscher Robert Jungk ent¬ 

wickelte die Methode der „Zukunfts¬ 

werkstatt", um Bürgerinnen wieder 

den Zugang zu gesellschaftlichen 

Entwicklungen und Entscheidungen 

zu verschaffen. Und tatsächlich 

haben uns sogenannte Entschei¬ 

dungsträgerinnen und Expertinnen 

heute keine überzeugenden Utopien 

und Konzepte anzubieten, um eine 

Arbeits-Los? 
Momentan Bedeutung? 
Wie stehen Jugendliche zu Arbeit 
- Null Bock oder Kohle über alles? 

Es diskutieren: 
Prof. Dr. Michael May, FH Wiesba¬ 
den 
Stephan Idel, Koordinator für 
Arbeitsmarktpolitik 
Prof. Dr. Johann Welsch, FH Wies¬ 
baden 

Moderation: Monika Hoffmann, 
Journalistin 

aus mit Arbeit?" 
strukturell bedingte Arbeitslosigkeit 

langfristig abzubauen. 

Höchste Zeit, daß wir alle wieder 

mitreden! Wir laden Euch ein, im 

Rahmen einer Zukunftswerkstatt 

gemeinsam Wünsche, Hoffnungen, 

Ängste, Wut und Utopien zum Thema 

Arbeit und Arbeitslosigkeit zu formu¬ 

lieren. Die Ergebnisse dieser 

Zukunftwerkstatt müssen an die 

Öffentlichkeit. Wer den Mund hält, 

ist selbst schuld! 

Max. 45 Teilnehmerinnen 

Leitung: Prof. Michael May, Bad 

Homburg 

Alfred Gettmann, Mainz 

t 

Auperdem: Arbeitsloseninitiativen mit ureigenen Gedanken, Projekten und Aktionen [siehe Seite B] 



Gang statt Familie 
Auf der Suche nach Halt in autoritären Jugendcliquen 

15.00 Ohr Haus der Geschichte 

Die jugendliche Sinnsuche führt 

angesichts von Orientierungslo¬ 

sigkeit, Frustration und mangeln¬ 

dem Selbstwertgefühl oft in 

Sackgassen: Die eigene Ohn¬ 

macht versteckt sich hinter All¬ 

machtsphantasien der Clique. Am 

Ende stehen nicht selten totale 

Unterordnung, Haß und Gewalt. 

Die Flucht in autoritäre Gruppen¬ 

strukturen betrifft sowohl „rech¬ 

te" als auch „linke" Jugendliche, 

sowohl Männer als auch Frauen. 

Was führt Jugendliche dazu, den 

Anspruch auf selbstbestimmtes 

Handeln aufzugeben und sich 

dem Cliquenkodex bedingungslos 

unterzuordnen? Welche Rolle 

spielt in diesem Zusammenhang 

die Enttäuschung bei der indivi¬ 

duellen Sinnsuche? Welche 

Mechanismen sind beim „Ein¬ 

stieg" und welche Hilfen beim 

„Ausstieg" relevant? 

Eingeleitet durch einen kurzen Filmbeitrag 

diskutieren: 

Dr. Jürgen Winkler, Politikwissen¬ 

schaftler, Uni Mainz 

Kurt Ludwig, Streetworker, 

Eisenach mit vier Jugendlichen 

aus einem Gewaltpräventionspro¬ 

jekt 

Dr. Gertrud Silier, Pädagogisches 

Seminar, Uni Göttingen 

Moderation: Gerd Becker, Dipl. 

Sozialarbeiter und Supervisor, 

Jugendamt Frankfurt 

Kirche im Koma oder Kirche in Bewegung? 
17.00 Uhr, Auf der Mauer 

Die christlichen Kirchen, über 

Jahrhunderte die sinn- und wert¬ 

setzenden Instanzen schlecht¬ 

hin, scheinen ihrer Selbstauflö¬ 

sung entgegenzusteuern. 

Dogmatisches Beharren, allen 

gesellschaftlichen Umwälzungen 

zum Trotz. Und wer innerkirchlich 

neue Wege geht, läuft Gefahr, wie 

der katholische Bischof Gaillot 

schlicht in die Wüste geschickt zu 

werden. „Der Letzte bläst die Ker¬ 

zen aus" wird schon orakelt, 

angesichts des rapiden Mitglie¬ 

der- und Vertrauensschwundes in 

beiden Konfessionen. 

Und sie bewegt sich doch. „Wir 

sind Kirche" - das KirchenVolks- 

Begehren als Versuch, die katho¬ 

lische Kirche 'von unten' zu refor¬ 

mieren, hat eine vehemente 

Diskussion entfacht. Kann die 

Kirche, über ihre sozialen Funk¬ 

tionen hinaus, wieder eine 

gewichtige Rolle im Sinn- und 

Wertgefüge spielen? 

Wir fragen nach: Kirche im Koma 

oder Kirche in Bewegung? 

Es diskutieren: 

Dr. Reimer Gronemeyer, evangeli¬ 

scher Pfarrer, Prof, für Soziologie 

Uni Gießen 

Martin Löhr, katholischer Religi¬ 

onslehrer 

Christian Weisner, Mitinitiator 

des KirchenVolksBegehrens 

Martina Pauly, Bund der Deut¬ 

schen Katholischen Jugend 

(BDKJ) 

Moderation: Rainer Christ, Evan¬ 

gelische LAG für Erwachsenenbil¬ 

dung in Rheinland-Pfalz 



Klassik-Matinee 

Holz-Art 
10.30 Uhr, Haus der Geschichte 

Ein Sonntagvormit±ag zwischen 
Frühstück und Brunch - genau die 
richtige Zeit zum Entspannen und 
Zuhören beim MAINZER FAGOH- 
ISSIMO und den SWING'IN SAXES, 
die in lockerer Programmfolge 
einen bunten „Klassik-Strauß" 
präsentieren. 
Mal rauchig-warme Klangfarben, 

dann wieder humor¬ 
voll-spritzige Kami- 
nettstückchen oder 
„Klassik-light" lassen 
das Spiel des unge¬ 
wöhnlichen Fagott 
Trios zu einem char 
manten musikalischen 
Streifzug werden. 
Im Kontrast dazu der 
sonore Ton des Saxo¬ 
phon-Quartettes, 
unter anderem mit 
eigenwillig phrasierten 
Barockstücken und Original¬ 

kompositionen (!) 
für Saxophonquartet¬ 

te - etwa von Glasunov. 
Ein musikalisches Ex¬ 
periment mit span¬ 
nenden Klangkombi¬ 

nationen! 

Landesnachwuchswettbewerb Rock und Pop Rheinland-Pfalz 

13.00 Uhr, Drususstein 
Zum zweiten Mal auf dem OPEN OHR 

FESTIVAL: Fünf Bands aus Mainz und 

dem rheinland-pfälzischen Umland 

müssen in einem spannenden Live- 

Wettstreit einer unabhängigen Jury 

und dem Publikum beweisen, wer 

das höchste musikalische Können 

aufweist. Die Siegerband spielt mit 

Bands aus sechs anderen Voraus¬ 

scheidungsorten im Herbst in 

Koblenz um den Landessieg. Zum 

nunmehr vierten Mal beteiligt sich 

das Jugendamt Mainz als Voraus¬ 

scheider im Landesnachwuchswett¬ 

bewerb Rock und Pop Rheinland- 

Pfalz, der unter der Flagge des 

Kultursommers in Zusammenarbeit 

mit „SWF 3 ROOKIES 1996" stattfin¬ 

det. Eine SWF 3 - Moderatorin wird 

den Wettbewerb am Drususstein 

begleiten. Bei Redaktionsschluß 

standen die Namen der aus Demo- 

Einsendungen ausgewählten fünf 

Bands leider noch nicht fest. 

HOTEL 
STADT MAINZ 
Frauenlobstraße 14 ■ 55118 Mainz 
Telefon 0 61 31 / 67 40 84 - 85 - 86 
Telefax 0 61 31 / 67 72 30 
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NeZhdali 
lE.OOUhrÄuf der Mauer 

„Sie klingen wie eine vollends durch¬ 

geknallte Dorfblaskapelle aus dem 

tiefsten Estland. Ne Zhdali, das sind 

sechs verrückte Musiker, die das 

Potential haben, die gesamte 

Musikszene von Noise bis Art-Rock, 

Punkjazz bis sonstwas auf den Kopf 

zu stellen" (Jazzthetik, 3.95). Trei¬ 

bende Kraft der Dampfkapelle ist der 

vitale Schlagzeuger Vitaly Redchits, 

der die vertracktesten Rhythmen mit 

unerhörter Wucht trommelt. Sänger 

und Gitarrist Leonid Soybelman 

streut bizarre Melodieschnipsel ins 

Powerplay, zwei Bläser spielen voll¬ 

es Rohr. Allotria! 

EZIO 
17.00 Uhr, Drususstein 

EZIO sind der italienische Sänger, 

Songwriter und Rhythmusgitarrist 

Ezio Lunedei und der Leadgitarrist 

Booga. Booga ist halb Kenianer, halb 

Engländer. Als Vorgruppe von u.a. 

PaulYoung und mit über 200 Konzer¬ 

ten pro Jahr hat EZIO sich in Insider¬ 

kreisen bereits fest etabliert und war 

eine der Entdeckungen auf dem letzt¬ 

jährigen New Pop Festival von SWF 3 

in Baden-Baden. EZIO und Booga, 

deren Debut-Album übrigens von 

niemand geringerem als Rupert Fline 

(Tina Turner, Steve Nicks, Robert Pal¬ 

mer) produziert wurde, lernten sich 

in der Cambridger Musikszene ken¬ 

nen. Auf der Bühne besinnen sie sich 

auf die alten Werte und kehren 

zurück zu den Wurzeln ihrer Musik: 

akustisch und folkorientiert! 

: 



s o n n t a m 

19.00 Uhr, Hauptbühne 
Ihre Beats sind so funky wie elegant, 

ihr Rapping ist so virtuos wie scharf- 

züngig. Mit ihrer erfrischenden 

Mischung aus HipHop, Söul, Jazz 

und Funk gehören die fünf Kerle und 

eine Frau zu den französischen 

HipHop-Bands der ersten Stunde. 

Bevor sie als Rapper die Bühnen 

unsicher machten, haben sie 

gesprüht, gebreakt und das Fanzine 

„Racine" herausgegeben. Von ihrer 

Home-Base Nizza aus rollen sie jetzt 

den Kontinent auf. 

Kürsche 
Abends in den Umbaupausen, Hauptbühne 

Der Sänger und Akustik-Gitarrist 

Kürsche avancierte schon während 

der ersten Konzerte der letztjähri¬ 

gen Tournee von „Fury in the 

Slaughterhouse" vom Special-Guest 

zum Kult-Ereignis. Selbstin riesigen 

Hallen gerieten die Konzertbesu¬ 

cherinnen aus dem Häuschen und 

seine Songs wurden vom Publikum 

im Handumdrehen zu Dauerhymnen 

erklärt. Sein schräges Outfit, sein 

trockener Humor, seine Musikalität 

und seine kraftvolle, optimistische 

Ausstrahlung beeindrucken Zuschau¬ 

erinnen und Kritikerinnen gleicher¬ 

maßen. Kürsche ist der beste tönen¬ 

de Beweis dafür, daß „pausenfüllen¬ 

de Musiker" nicht nur den Zweck des 

verheizbaren Zwischenprogramms 

erfüllen müssen. 
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White Zulus On The Milky Way 22.00 Uhr, Hauptbühne 
Bei Zulus denkt man unwillkürlich an 

Afrika, Buschtrommeln, Groove und 

liegt damit ganz gut. Die „Zulus" 

kommen allerdings nicht aus Afrika, 

sondern aus Oberhausen, heißen 

Dennis (voc), Jan (g), Lars (b) und 

Thomas (dr) und machen eine Musik, 

die sie „Zulu Beats" nennen. Sie 

besteht aus 13% Jazz, 28% Rap, 17% 

Roots, 32% Funk, 9% Punk und 11% 

Metal, das macht 100% Soul. Kein 

Wunder, daß ihre musikalischen 

Interessen von den Red Hot Chillie- 

Peppers bis Defunkt reichen. Die 

„Zulus" sind jung und experimentier¬ 

freudig, ihr Materialist dabei von der 

ersten bis zur letzten Note tanzbar, 

besonders dann, wenn sie sich mit 

„The Transgalactic Blowjob Brass" 

(Trompete, Tenor- und Baritonsax 

und Posaune) zusammentun und 

gemeinsam ihren Voodoo treiben. 

Re(h)gina bewegt sich frei und sou¬ 

verän zwischen hingehauchtem 

Gefühl und kraftvollen Preßschlä- 

gen. Sanft und sicher in den Höhen, 

aber ebenso muskelbepackt in der 

Stimme, wenn sie sich gegen die mal 

melodischen, mal nüchtern harten 

Gitarrenklänge durchsetzen muß. 

Surrender Dorothy zeigt sich zeit¬ 

gemäß und independent. Unser 

Geheimrip aus Kanada. 

Surrender 
Dorothy 
20.30 Uhr, Hauptbühne 

Die Band spielte sich in ihrem Hei¬ 

matland Kanada und in den USA im 

Laufe von vier Jahren durch unzähli¬ 

ge Live-Shows vom Insider-Tip zu 

einem der meistbeachteten Acts. Der 

Titel „Here 's My Heart" erreichte bei 

vielen Radiosendern Top-Ten-Plazie- 

rungen in den Hörercharts. „Das 

Schlagzeug spielt Rock, der Baß 

Funk, die Gitarre Core und die Front¬ 

frau singt Soul. Das Ganze ergibt 

intelligenten Nineties-Rock mit 

Melodie, Härte und Songwriter-Qua- 

litäten" (WoM). Die Sängerin 
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SIGURD LEBT! 
Theater,,Oie Traumtänzer ^ 

11.00 Uhr, Auf der Mauer 
Die Zeiten sind schlecht. Da tut das 

Gute not. „Es gibt nichts Schöneres, 

als Gutes zu tun, und der dankbare 

Glanz in den Augen der Menschen, 

denen man geholfen hat, ist die 

herrlichste Belohnung dafür", wußte 

schon Sigurd, der Edle. Sigurd ist 

gut! Folget dem Beispiele Sigurds! 

In einem Comic-Theater der Extra¬ 

klasse erwecken die Sigurdianer Hil¬ 

degard Nied, Michael Kaiser und Jörg 

Zick den einstmals von Eltern und 

Moralhütern heftig umstrittenen 

Heftchen-Helden zu neuem Leben. 

In „original" Sigurd-Klamotten und 

autentischer gelb-schwarzer Locken¬ 

frisur läßt das Trio die Sprechblasen¬ 

geschichten bildhaft im Raum 

erscheinen. 

Sigurd lebt! Werdet auch Ihr Mitglied 

der verschworenen Sigurd-Gemein¬ 

de! 

Warten auf 
Godot 
Clowns Et Mimen Theater Bonn 

14.00 Uhr, Gropes Zelt 
„Komm, wir gehen" sagt der eine. 

„Wir können nicht" ruft der zweite in 

Erinnerung, „wir warten auf Godot!" 

Samuel Becketts Spiel vom Sinn, den 

diese Welt nicht macht, der Klassiker 

der Perspektivlosigkeit, wird von der 

Regisseurin Susanne Berger auf die 

Jugend übertragen. Zwei junge Män¬ 

ner warten auf Godot, der ihnen 

einen Supeijob versprochen hat. Sie 

vertreiben sich die Zeit mit 

Sprüchen, Späßen und Musik und 

spielen gegen die Aussichtslosigkeit 

ihrer Wünsche an. Irgendwann wis¬ 

sen sie nicht mehr genau, auf was 

oder wen sie warten. Vielleicht gibt 

ihnen allein die Tatsache, daß sie 

warten, etwas Halt angesichts der 

drohenden Sinnlosigkeit ihrer Exi¬ 

stenz. Die Spannung zwischen Auf¬ 

geben und Hoffen spiegeln uns die 

zwei Protagonisten Wladimir (Arno 

Margraf) und Estragon (Hans Kiesei¬ 

er) wider. Der Weg wird gelegentlich 

zum Ziel und das Existenzbewußt¬ 

sein zum kurz anhaltenden Glückszu¬ 

stand. 
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Theaterlabor 
Bielefeld 
Tagvögel 
Eine Hommage an Max Ernst 
24.00 Uhr, Drususstein 

”... so komint es, daß von Tag 

XU Tag, von Nacht xu Nacht 
der Himmel allmählich zur 

Hölle wird. 

So kommt es, daß von Tag zu 

Tag, von Nacht xu Nacht, die 
Menschen allmählich zu 

Vögeln werden. 

So kommt es, daß von Tag zu 

Tag, von Nacht zu Nacht, von 

Minute zu Minute, wir Engel 
allmählich xu Drachen wer¬ 

den. “ (Max Ernst) 

Mitternacht am Drususstein. Phan¬ 

tastische Figuren verlassen ihre Rah¬ 

men und setzen sich in Bewegung, 

um sich auf der Bühne zu begegnen. 

Mythos, Alptraum und Alltagswelt 

nehmen Gestalten. Sie versetzen das 

Publikum in räumliche, zeitliche und 

akustische Dimensionen fern jegli¬ 

cher Rationalität. 

Seltsame Vogelwesen und bizarre 

Kreaturen, dadaistische Texte von 

Max Ernst und Kurt Schwitters gro¬ 

teske Alltagssituationen: Impressio¬ 

nen, die verwirren sollen. Die 

Zuschauerinnen werden auf die 

Suche geschickt... 

Doch aufgepaßt! Die Inhalte schwe¬ 

ben davon, bevor man sie recht fas¬ 

sen kann. Und wer sich darauf ein¬ 

läßt, wird schnell die Illusion 

verlieren, die verwirrende Traumwelt 

der 'Tagvögel' eindeutig zu ent¬ 

schlüsseln. 

Das Theaterlabor Bielefeld experi¬ 

mentiert seit 1983 mit verschiede¬ 

nen theatralischen Formen und ent¬ 

wickelt dabei jeweils neu eine 

themenbezogene Ästhetik. Ein 

wesentliches Merkmalihrer Arbeitist 

eine bilderreiche Theatersprache 

und die experimentelle Zusammen¬ 

arbeit mit Künstlerinnen aus ande¬ 

ren Bereichen. 

enprinzen Schade um die schlechten Zeiten 

24.00 Uhr, Gropes Zelt 
Wenn das Blöken der Lämmer und 

das Tuten der Guten lauter ist als das 

Röcheln der Toten, wird 's Zeit, daß 

die Märchenprinzen weltanschaulich 

korrigierend eingreifen. 

Dietrich Krauß, Wolfgang Kröper und 

ihr Musiker Norbert Kühn gehören zu 

jener neuen Generarion von Kabaret¬ 

tisten, die sich dem Trend nach 

immer mehr sinnloser Comedy und 

hirnlosem Klamauk verweigern und 

stattdessen mit Intelligenz und viel 

Sinn für die Situation das Gewerbe 

der Komik wieder zu einer ehrhaften 

Profession machen. Sie schlagen 

eine Brücke zwischen U-Kabarett 

(Comedy) und dem ehrenwerten E- 

Kabarett alter Schule. Kurz: Die Mär¬ 

chenprinzen sind Ü-Kabarett. 

So wird in ihrem aktuellen Programm 

„Schade um die schlechten Zeiten" 

ein Bundestagsabgeordneter von 

seinem Wähler hinterlistig betrogen, 

werden zwei schwäbische Hausfrau¬ 

en in Kittelschürzen zu dreistimmig¬ 

singenden Wächtern der freiheitlich¬ 

demokratischen Grundordnung und 

durch 40 Pizzas und einem kleinen 

Salat die übelsten Verbrechen gegen 

die Menschlichkeit gelöst. 

Der Grundauftrag „Lachen machen" 

wird dabei aber nicht vernachlässigt. 

Im Gegenteil. 
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11.00 Uhr-17.30 Uhr, Schule 
Ab 17.30 Uhr, Auf der Mauer 

Die Diskussion über jugendliche Subkul¬ 

turen gehört seit den 50er Jahren zum 

festen Bestandteil der politischen Aus¬ 

einandersetzung. 

Auch wenn diese Subkulturen von den 

„Erwachsenen" immer eher als Störfaktor 

angesehen wurden, kann man ihnen 

einen für Jugendliche identitätsstiften¬ 

den Charakter nicht absprechen und 

außerdem gute Geschäfte damit machen. 

Ganze Industriezweige leben davon, den 

Jugendlichen das zu geben, was sie brau¬ 

chen oder was sie brauchen sollen. 

Heute erscheint es kaum feststellbar und 

auch nicht mehr so wichtig zu sein, ob 

die aktuellen Subkulturen von unten, 

also von den Jugendlichen selbst oder 

von oben, also von der Industrie ins 

Leben gerufen werden. 

Bei HipHop allerdings scheinen die 

„Fronten" noch recht klar zu sein: 

HipHop ist in den schwarzen Ghettos der 

amerikanischen Großstädte als eine Art 

Alternative zu Gewalt und Drogen ent¬ 

standen und somit ganz klar „Street". 

Aber die Faszination, die HipHop in sei¬ 

nen verschiedenen Spielarten auf ganz 

unterschiedliche Milieus ausübt, ist 

damit noch nicht geklärt. 

Viele DJ's, Musikerinnen, Plattenkäufe¬ 

rinnen und -Verkäuferinnen und Club¬ 

sängerinnen verstehen sich als Linke 

oder Alternative, die mit HipHop gegen 

die Gesellschaft rebellieren oder doch 

zumindest eine eigenständige Nische 

besetzen wollen. Andere begeistern sich 

an den „handwerklichen" Möglichkeiten, 

die Mix- und Reimtechniken, Graffiti und 

Breakdance bieten. 

Und was ist 

mit denen, die ein¬ 

fach die „dicke Kohle" 

machen wollen? 

Gehören die auch 

dazu? 

Gemeinsam mit den 

Mainzer Jugend¬ 

zentren wollen wir 

diesen und anderen Fragen 

nachgehen. Aber erst einmal wol¬ 

len wir HipHop vorstellen: in verschiede¬ 

nen Workshops, durch eine Einführung in 

die Entwicklungsgeschichte, durch Dis¬ 

kussion und Gespräch mit Experten und 

mit einer HipHop Jam. 

Mainz RAPresents 
HipHop, Rap, Breakedance und Graffiti - 

Zum Mitmachen und Kennenlernen: 

Workshops 
11.00-13.00 und von 15.00-17.30, Schule 

Graffiti-Workshop: Gegen eine kleine Gebühr 

kann hier unter Anleitung graffitimäßig 

experimentiert und kreiert werden. 

flap-Workshop 9 undflap-Workshop c?: 
Sprachlosigkeit und Ohnmacht überwin¬ 

den - eigene Gefühle und Probleme 

gesangstechnisch rüberbringen. 

Dreakdance 9 und Dreakdance c5': 

Auch für Anfänger und Anfängerinnen 

zum Reinschnuppern und zum Testen 

eigener akrobatischer Fähigkeiten... 

Alle Workshops werden von Insidern geleitet! 

HipHop: 
Zwischen Rebellion und Kommerz 
13.00 Uhr, Schule 

Die Veranstaltung beginnt mit einer Ein¬ 

führung in die Geschichte des HipHop. 

„Scope Man" und seine Band „STS" 

reflektieren anhand von Ton-Beispielen 

zuerst die Entwicklung in den USA und 

später dann in Deutschland. 

In der anschließenden Diskussion geht 

es darum, ob und inwieweit sich die ame¬ 

rikanische Situation überhaupt auf 

Deutschland übertragen läßt. 

Im Mittelpunkt steht jedoch die Frage 

nach dem Stellenwert von HipHop: „Wel¬ 

che Interpretation von HipHop erweist 

sich annehmbar bzw. lebbar"? (Hannes 

Loh). 

Ist HipHop ein „Ort" der Rebellion und 

Emanzipation oder einfach nur eine Mög¬ 

lichkeit, mit Gleichgesinnten Spaß zu 

haben und dabei mit etwas Glück noch 

die „dicke Kohle" zu machen. Wird 

HipHop nicht auch immer mehr zum 

„sozialpädagogischen" Projekt, zur 

guten Möglichkeit, die Kids von der 

Straße zu holen. 

Welche Rolle spielen die Frauen? Sind sie 

gleichberechtigte Rapperinnen oder nur 

„Chicks"? 

Und schließlich: Welche Entwicklungs¬ 

möglichkeiten stecken im HipHop? 

Es diskutierern; 

Hannes Loh, Anarchist Academy 

Sascha Lauermann, Text-Experte 

Manuela Pohl, Rapperin 

Scope Man, Rapper 

Moderation: HolgerOrff, Musiker 

Streetball-Turnier 
15.00-17.30, Schulhof 

Die HipHop-Version von Basketball wird 

auf einen Korb gespielt. Es spielen zwei 

Mannschaften mit jeweils 3 Spielerln- 

nen/1 Ersatzspielerln gegeneinander. 

HipHop Jam 
„Ghetto-Rap" aus Mainz 

17.30- 10.30, Auf der Mauer 

Das Konzert mit den Mainzer Nachwuchs¬ 

bands - Gewinner der Jam 1995: Low 

Budget, Sektion 3, Lyrischer Widerstand 

und Langes Elend... 

„STS" aus Köln 
18.30- 19.00, Auf der Mauer 

Cool et Sans reproche 
19.00 Uhr, Hauptbühne 

Freestyle-Session 
20.30- 24.00, Auf der Mauer 

Es geht weiter auf der Mauer mit Rap¬ 

perinnen und Breakerinnenn und allen, 

die Spaß an und Lust auf HipHop haben. 

Zu hören und zu sehen gibt es auf jeden 

Fall zwei brandneue Mädchen-HipHop- 

Bands - die Zeilsheimer Antwort auf 

Schwester S und Neues aus der Mainzer 

HipHop-Szene. 

Infos und Anmeldungen 

für Workshops und Streetballim Festival- 

Büro. 
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„Mythos 
Greenpeace" 
11.00 Uhr, Drususstein 

Macht Umweltschutzengagement 
Sinn? - Die Frage erscheint über¬ 
flüssig. Spätestens seit „Brent 
Spar" sind spektakuläre Pro¬ 
testaktionen gegen Umweltsün- 
der auch für autofahrende „Nor- 
malbürgerlnnen" salonfähig ge¬ 
worden. Kaum jemand, der nicht 
seine Unterschrift bei Greenpea¬ 
ce leistete oder zumindest seine 
Entrüstung äußerte. Umwelt¬ 

schutz istin aller Munde und Gre¬ 
enpeace verzeichnet Rekordein¬ 
tritte neuer Mitglieder. 
Aber ist es wirklich so einfach mit 
dem Umweltschutz? Sind Stell¬ 
vertreteraktionen nach dem Vor¬ 
bild von Greenpeace tatsächlich 
sinnvoll oder verstellen sie den 
Blick auf die eigene Verantwor¬ 
tung? Absolution durch die 
Unterschrift auf einer Protestli¬ 
ste? Braucht sinnvoller Umwelt¬ 
schutz spektakulär inszenierte 
Aktionen von Umwelt-Großkon¬ 
zernen oder kommt es auf die 
ökologische Konsequenz im eige¬ 
nen Vorgarten an? Gibt es Kon¬ 
zepte, die gesamtgesellschaftlich 
effektiv sind und zugleich dem 

emanzipatorischen Anspruch 
echter Basisbewegungen Rech¬ 
nung tragen? 

Es diskutieren: 
Svenja Koch, Pressesprecherin 
Greenpeace e.V., Hamburg 
Normann Stock, Redakteur „Gras¬ 
wurzelrevolution", Heidelberg 
Dr. Gunnar Schade, Landesvor¬ 
stand und Kreisvorsitzender des 
BUND, Mainz 

Moderation: 
Milka Pavlicevic, Journalistin 

Offenes Ohr für Gerd 0. Achenbach 

Vom Sinn des Sinneswandels 
12.30 Uhr, Äufderliauer 

„Die gute alte 'Linke' ist irgend¬ 
wie versickert und jetzt ist vorerst 
Ebbe. Das ist kein politisches Pro¬ 
blem - das ist ein Stimmungs- 
und Identitäts-Dilemma. Denn 
'Linker' war man nicht, wie man 
Mitglied einer Partei ist. Sondern 
'links' sein hieß: Wissen, wo man 
hingehört, war die glückliche 
Empfindung, im Geschichtsauf¬ 
trag zu stehen, also etwas Sinn¬ 
volles und Notwendiges zu tun zu 
haben. Kurz: man hatte eine Ori¬ 
entierung im buchstäblichen 
Sinn, man wußte (oder glaubte 

zu wissen), wo's langgeht. 
Und jetzt? Ein merkwürdiger Sin¬ 
neswandel hat die einstmals linke 
Front erfaßt - von den 'Fort- 
schritts'-Paradigmen zur Ent¬ 
schlossenheit des Bremsens; von 
der Kritik 'überholter Verhältnis¬ 
se' zur Kritik an einer alles über¬ 
holenden Moderne; von der 
Euphorie des 'Überbietens' und 
'Veränderns' zu den verschreck¬ 
ten Strategien des 'Unterlaufens' 
und 'Verhinderns'. Die Köpfe sind 
gedreht - und sehen jetzt nach 
hinten? 
Jedenfalls ist von der Zukunfts¬ 
zuversichtlichkeit des 'progressi¬ 

ven' Engagements nicht viel 
geblieben: Die Zukunftsangst 
prägt die Parolen, und wer sich 
retten will, sucht Zuflucht bei 
'Alternativen'. Was aber heißt 
'alternativ'?" (Achenbach) 

Dr. Gerd B. Achenbach, Philpso- 
phische Praxis, >;erster praktizie¬ 
render Philosoph Deutschlands" 
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CGlGbr3ti0n GGnGr9ti0n: ZurlagederGenerationX 

Erwachsenen noch damit beschäf¬ 
tigt sind, über passiven Konsum 
und aktiven Hedonismus zu 
lamentieren, richten sich viele 
twentysomethings in ökonomi¬ 
schen Nischen ein, die sie nur 
deshalb besetzen können, weil 
sie sich mit der digitalen Revolu¬ 
tion mehr beschäftigt haben, als 
mit der politischen Reform. Hin¬ 
ter der Ironie und dem Zynismus, 
mit der die Generation X auf die 
gegenwärtigen Probleme zu rea¬ 
gieren scheint, ist so eine Fülle 
von kulturellen und sozialen Akti¬ 
vitäten vorhanden, die nur nicht 

erkannt und anerkannt werden. 
Für solche Phänomene hat die 
Arbeitsgruppe für „Symbolische 
Politik, Kultur und Kommunikati¬ 
on" ( SPoKK) der Uni Gießen ein 
Offenes Ohr. 

Von SPoKK dabei: 
Erik Meyer 
Eike Hebecker 

Moderation: Markus Höffer-Mehl- 
mer. Pädagogisches Institut, Uni 
Mainz 

12.30 Uhr, Haus der Geschichte 
Generation X - Anfang der 90er 
Jahre wurde der Begriff aus den 
USA nach Deutschland impor¬ 
tiert. Der Stil einer ganzen Gene¬ 
ration - diverse jugendkulturelle 
Praktiken werden als lethargi¬ 
scher Rückzug ins Private inter¬ 
pretiert. An Phänomenen wie 
Techno oder der umfassenden 
Nutzung von Computern läßt sich 
jedoch ebenso zeigen, daß sich 
die betreffenden Jugendlichen 
im Gegensatz zum Vorwurf der 
Individualisierung durchaus kol¬ 
lektiv artikulieren. Während die 

Offenes Ohr für Peter Kratz 

Göttliche 
Verführung 
14.00 Uhr, Auf der Mauer 

Die Hinwendung zum New Age, 
zum Spirituellen und Okkulten, 
zur religiösen Bewegung hat 
Hochkonjunktur - auf 20 Milliar¬ 
den Mark wird der Jahresumsatz 
des Esoterik-Marktes in Deutsch¬ 
land geschätzt, knapp ein Fünftel 
des Buchhandels-Umsatzes wird 

mit esoterischen Schriften 
erzielt. Auf dem Weg der „indivi¬ 
duellen Sinnsuche" in einer vor¬ 
geblich unüberschaubaren Welt 
gibt die Hoffnung auf eine innere 
Einheit und Ordnung Halt, boomt 
der Glaube an die Harmonie des 
Kosmos und die Ganzheit der 
Natur. Doch dieses „Neue Den¬ 
ken" entlarvt sich schnell als alt¬ 
bekanntes. 
Peter Kratz' These: Das „Neue 
Denken" mit seinem ganzheitli¬ 
chen, naturreligiös orientierten 
Weltbild weist wesentliche Paral¬ 
lelen zur (neo)faschistischen 
Ideologie auf und bietet die quasi 

religiösen Rechtfertigungen für ein 
anti-emanzipatorisches Moder¬ 
nisierungsprogramm. 

Peter Kratz: Publizist, Bonner 
Institut für Faschismusfor¬ 
schung, Autor des Buches „Die 
Götter des New Age" 

Moderation: Ingolf Efler, SWF- 
Redakteur, Autor und Herausge¬ 
ber des Buches: „VPM - Die Psy- 
chosekte" 
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14.30 Uhr, Haus der Geschichte 

Die Techno-Bewegung wurde totge¬ 

sagt, seitdem sie auf der BiLdfläche 

erschien - doch der mediale Abge¬ 

sang blieb folgenlos. Die Raving- 

Society trifft sich allwöchentlich und 

lehrt die studentenbewegte Eltern- 

Generation das kalte Grausen. Sind 

es johlende Meuten, die zum ein¬ 

fallslosen Sound überbezahlter DJs 

ihre ersten Drogenerfahrungen aus¬ 

leben? Oder ist es eine Jugendbewe¬ 

gung, die sich bewußt von der 

Röhrenradio-Generation absetzt und 

eigene Ausdrucksformen entwickelt: 

„Körper und 

Sinne sich in das 

Kraftfeld der Tech¬ 

nik begeben und sie 

leiblich besetzen". 

TV-Autor Broka Herr¬ 

mann verfolgte für den Hes¬ 

sischen Rundfunk einige 

Techno-Jünger auf einem 60 

Stunden-Trip durch die 

Frankfurter Szene. Ekstase, 

Drogen, Erotik, Arbeit, Politik - kein 

Themengebiet blieb dabei ausge¬ 

klammert. So entstand das Porträt 

einer lebendigen Szene. 

diskutieren: 

Broka Herr¬ 

mann, TV-Autor, 

Frankfurt/M. 

Roberto Cappelluti, 

TV-Autor, Frank¬ 

furt/M., (angef.) 

Armin Johnert, 

Geschäfts- führer 

beim Label DMD/Disco- 

mania, Königstein 

Dr. Thomas Lau, Sozialwissenschaft¬ 

ler, Uni Konstanz 

Im Techno-Rausch 

ZukunFtswerkstatt: Lebensform 
15.30 Uhr, Ort auf Anfrage im Festivalbüro 

In dieser knapp dreistündigen 

Zukunftswerkstatt kann es um 

zwei Aspekte gesellschaftlichen 

Zusammenlebens gehen: 

Zum einen um die Frage, wie ein 

Zusammenleben zwischen den 

Geschlechtern - mit oder ohne 

Kinder - zu realisieren sei, das 

niemandem eine Lebensart auf¬ 

drückt, das den jeweiligen 

Bedürfnissen, Wünschen, Prä¬ 

gungen etc. entspricht. 

Zum anderen um die Frage dezen¬ 

traler, nachbarschaftlicher Le¬ 

bens- und Selbstverwaltungspro¬ 

jekte, um das „kleine Netz" 

anstelle jener Anonymisierung, 

die noch vor wenigen Jahrzehn¬ 

ten als „Erlösung" von sozialer 

Kontrolle angesehen wurde. (Zur 

Zukunftswerkstatt allgemein vgl. 

den Text zur Arbeits-Werkstatt) 

Leitung: Rolf Schwendter 

Die geheimen Verführer? 
Werbung: Manipulation oder Mittel zur leisen Reform der Gesellschaft? 

1E.30 Uhr, Haus der Geschichte 

Ja, eigentlich ist alles klar! 

Einziger und letzter Sinn der Wer¬ 

bung ist „verkaufen". Menschen 

sollen konsumieren: Alles und 

davon möglichst viel. Gerade in 

Zeiten, in denen es schwer ist, 

„seinen Sinn" zu finden, sind die 

Menschen besonders anfällig für 

alle Arten von Manipulation. 

Konsum wird zur Ersatzbefriedi¬ 

gung für eine innere Leere und 

„die Wirtschaft erhält durch die 

Werbung permanent ein Mangel¬ 

bewußtsein aufrecht, das sie 

durch ihre auf dem Marktangebo- 

tenen Produkte zu sättigen ver¬ 

spricht" (Horst E. Richter). 

Doch: Die Zeit klarer Positionen 

ist vorbei! 

Ist die Werbung nicht längst 

unverzichtbarer Bestandteil 

unserer Kultur? Kann Werbung 

überhaupt manipulieren, wenn 

jeder Werbung als solche 

erkennt? Beginnt zur Zeit ein Pro¬ 

zeß, in dem gerade Wirtschafts¬ 

unternehmen ihre gesellschaftli¬ 

che Verantwortung erkennen und 

Produktwerbung durch „Werte¬ 

werbung" ersetzen? 

Ist Werbung nicht ein sinnvolles 

Mittel, um in einer pluralisti¬ 

schen Gesellschaft gemeinsame 

und zukunftsorientierte Grund¬ 

werte zu erhalten und zu ent¬ 

wickeln? Liegt sie vor uns, „eine 

Gesellschaft von übermorgen, in 

der geworben und nicht mehr 

befohlen wird, in der geworben 

und nicht mehr geschlagen 

wird"? (Kurt Markus Degen). 

Es diskutieren: 

Kurt Markus Degen, PR-Berater, 

Schweiz 

Dr. Hans Joachim Busch, Sig- 

mund-Freud-Institut, Frankfurt 

am Main (angefragt) 

N.N. (Werbeagentur) 

Moderation: N.N. 
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Jablkon 
12.30 Uhr. Auf der Mauer 

Archaische Spielfreude paart sich 
bei Jablkon aus Prag mit erstaun¬ 
lichem Einfallsreichtum - das 
Ergebnis ist eine unverwechsel¬ 
bare Mischung aus tschechischer 
Volksmusik, Jazzstrukturen ge¬ 
mischt mit Klassikelementen und 
Rockkomponenten. Durch die 
mitreißenden Theatereinlagen 
bekommt dann alles noch eine 
kräftige Portion Humor. Hierzu¬ 

lande zählt das Quartett noch zu 
den unbekannteren Formatio¬ 
nen, obwohl ihre Anfänge in die 
späten Siebziger zurückgehen. 

Pools 
Garden 
14.30 Uhr. Hauptbühne 

Starke Songs, die ohne Schnick¬ 

schnack und Effekthascherei daher¬ 

kommen und ohne Qualitätsverlust 

auch unplugged auf der akustischen 

Gitarre gespielt werden können: 

Dafür steht das Quintett aus der 

Gegend um Stuttgart. 

1991 als reine „Spaßmucke" im hei¬ 

mischen Übungskeller gegründet, 

entwickelte sich das Projekt schon 

bald ernsthafter. Die erste Promo-CD 

wurde veröffentlicht, und auch live 

bestand die Band ihre Feuertaufe. 

1993 kam das Album „Once in a blue 

moon" auf den Markt, zwei Videos 

wurden produziert und zahlreiche 

Live-Gigs in verschiedenen Clubs 

absolviert. 

Der grandiose Erfolg von „Fool's 

Garden" kam dann quasi über Nacht 

und hatte den Namen „Lemontree". 

Kaum war der Song in den Playlists 

der Radiostationen, erreichte er 

auch schon die Nummer Eins der 

Single-Charts: „Lemontree", ein ech¬ 

ter Ohrwurm, wie es ihn nur einmal 

im Jahr gibt. 

„Dish of the day" - das Album - war 

nicht weniger erfolgreich, und so 

sind „FooTs Garden" mit ihrem 

melodiösen Gitarrenpop die „Shoo- 

ting Stars" des Jahres 1996. 
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m o n t a 

[ULTURED 
PEARLS 
16.30 Uhr, Hauptbühne 

„Cultured Pearls" Lieben die traditio¬ 

nelle Soul-Musik, der Grundgedanke 

aber heißt Pop. 

Ihre Inspiration kommt von der eng¬ 

lischen Pop Musik der 80er Jahre, 

wie zum Beispiel von „Style Council" 

und „Prefab Sprout". 

Das Trio, das in Berlin und Hamburg 

beheimatet ist, besteht aus Astrid 

North, die mit einer atemberauben¬ 

den Soul-Stimme ausgestattet ist, 

und der fulminanten Rhythmus-Sek¬ 

tion Tex Super (b) und B. La (dr). 

Ihr Anfang des Jahres veröffentlich¬ 

tes Debut-Album „Sing De La Sing" 

wurde von der Kritik hervorragend 

aufgenommen, die Single-Auskop- 

pelung „Tic, Toc" erreichte die 

Charts. 

Live spielen „Cultured Pearls" zu 

sechst: Ihre erste Tour (als Support 

von „Jazzkantine") riß das Publikum 

zu Beifallsstürmen hin. 

„Cultured Pearls", das ist Musik zum 

Tanzen und Träumen, perfekt als 

Abschluß des 22. OPEN OHR FESH- 

VALS. 

WeiTeng 
oder die Suche nach dem Glück 
Ein Solo für drei, gespielt von AXEL BOHNTRÄ- 
GER 

”... in die Enge wirst du 

getrieben, das Weite muBt du 

suchen!” 

11.00 Uhr, Haus der Geschichte 
Drei Figuren verkörpert Axel Born¬ 

träger in seinem epischen Theater¬ 

stück „Wei Teng": 

Teng, den pedantischen Wissen¬ 

schaftler („... er hat die Klobrille mit 

der Fußspitze hochgehoben, hat die 

Milben bekämpft."), Wei, den unge¬ 

stümen Gefühlsmenschen („...er hat 

mein Geometriebuch zerkritzelt, es 

als Malbuch verwendet!") und den 

zwischen Wei und Teng hin- und her¬ 

gerissenen Albert. Albert ist der 

Geschichtenerzähler; er erzählt sei¬ 

ne Geschichte. Wir sehen, wie er sich 

- zerrissen zwischen den von Wei und 

Teng verkörperten Extremen - auf die 

Suche macht nach Harmonie. Er 

schwankt zwischen Intuition und 

Intellekt, zwischen Gelassenheit und 

Genauigkeit. Albert will weit sein wie 

Wei und nicht so eng wie Teng. 

Wei Teng ist spielerisches Erzähl¬ 

theater, komisch und ernst zugleich 

garantiert es beste Unterhaltung in 

epischer Tradition. 
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WALK-A[T: 

"Das Leben, das Universum und der ganze Rest" 
Eine Aktion der Spiel- und Theaterwerkstatt, 
Frankfurt 

13.00 Uhr, Festivalgelände 
Theater, das sich im Gehen voLLzieht 

Die Bühne ist überall, das Publikum 

mittendrin. Inmitten der Menschen¬ 

massen ein paar Figuren auf der 

Suche nach der alles entscheidenden 

Für immer und 

Frage nach dem Leben, dem Sinn und 

dem ganzen Rest. Die Antwort haben 

wir bereits. Sie lautet: „42". 

Die Spiel- und Theaterwerkstatt aus 

Frankfurt präsentiert auf dem OPEN 

OHR FESTIVAL Ergebnisse eines 

Theaterkurses, der sich explizit mit 

dem diesjährigen Festivalthema 

beschäftigt. 

Inszenierung und Idee: Uwe Fre 

drich, Aktionskontor Bremen. 

alle: die Menschenrechte! 
10.30 Uhr, Orususstein 

In China werden friedlich protestie¬ 

rende Studentinnen niedergemet¬ 

zelt, in Afrika werden Frauen aus tra¬ 

ditionellen Gründen verstümmelt, in 

Indien werden sie verbrannt, wenn 

sie ihrem Mann nicht mehr gefallen. 

Haben wir das Recht uns einzumi¬ 

schen, und wenn ja, warum? Muß die 

Mulitkulturelle Gesellschaft alles 

akzeptieren oder wo liegen die Gren¬ 

zen? Sollen, können, dürfen oder 

müssen wir es akzeptieren, daß Frau¬ 

en in bestimmten Kulturkreisen ent¬ 

rechtet sind? Wo liegen die Grenzen 

der Toleranz? Die Menschenrechte 

hängen daran, ob sie durchsetzbar 

sind und wie. Aber mittlerweile wird 

auch ihre Gültigkeit überhaupt in 

Frage gestellt: Regierungsvertrete¬ 

rinnen bestimmter Kulturkreise 

bezweifeln, daß die Menschenrechte 

für ihr Volk zutreffen. Und auch bei 

uns, wo sich kaum jemand finden 

wird, der den Wert der Menschen¬ 

rechte in Frage stellt, stehen sie täg¬ 

lich zur Disposition: Flüchtlinge wer¬ 

den abgeschoben, mit Mördern wird 

verhandelt, wenn es wirtschaftlich 

opportun erscheint. 

Sehnsucht Selbsthestimmung 
Soziale Installation, Lesung, Oiskussion 

11.00 Uhr, Auf der Mauer 
„Der Mensch als soziales Wesen ist 

zur Sicherung seiner Existenz auf 

Beziehungen angewiesen und in sei¬ 

nem existenzsichernden Verhalten 

zu großen Teilen kulturell geprägt. 

Diese kulturelle Prägung menschli¬ 

chen Verhaltens birgt Gefahren für 

das Überleben Behinderter: Es wird 

nämlich definiert, wer sich und in 

welchem Umfang entfalten darf. Die 

Definitionsmacht hat das System 

Kulturals Ganzes. Behindertes Leben 

besetzt hierbei die unterste Bewer¬ 

tungsstufe. Das individuelle Streben 

nach den individuell günstigsten 

Entfaltungsmöglichkeiten kann ein 

gemeinschaftliches und unterstüt¬ 

zendes sein, oder ein verdrängen¬ 

des, lebensbedrohendes, aktiv ver¬ 

nichtendes. Behinderte können ihre 

Existenz dauerhaft erst dann als 

gesichert betrachten, wenn es ihnen 

gelingt, den Definirionsprozeß posi¬ 

tiv zu beeinflussen. Das ist das 

Hauptanliegen der Behindertenbe¬ 

wegung: Sich stärken, um kulturell 

Einfluß zu nehmen - auch auf Nicht¬ 

behinderte." (Lothar Sandfort) 

Teilnehmerinnen: 

Marita Boos-Waidosch, Behinderten¬ 

beauftragte der Stadt Mainz 

Lothar Sandfort, Dipl.-Psychologe, 

Publizist 

Matthias Vernaldi, Schriftsteller 

In Kooperation veranstaltet mit dem 

Zentrum für selbstbestimmtes Leben 

behinderter Menschen, Mainz e.V. 

(ZsL) und Autonomes Behinderten¬ 

referat AStA Uni Mainz. 
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1—..■.m.Kj.g 

Feministische Utopien- 

Gleichstellung oder Gesellschafts- 
Veränderung? 
12.00 Uhr, Orususstein 

Die institutionalisierte Gleichstel- 

lungspoLitik hat sich in den vergan¬ 

genen 3ahren etabliert. Deren frau¬ 

enpolitische Anstrengungen kon¬ 

zentrieren sich - mehr oder weniger 

erfolgreich - auf die gleiche Teilhabe 

von Frauen an Macht und Einfluß 

mittels Gleichstellungsgesetzen, 

Frauenförderung und Frauenbeauf¬ 

tragtenstellen. 

Zwar konnte der Zugang von Frauen 

zu öffentlichen Ämtern verbessert 

werden, aber das ursprüngliche Ziel 

der Frauenbewegung, die grundle¬ 

gende Veränderung der patriarchali¬ 

schen Gesellschaftsstrukturen, wurde 

und wird durch die Einrichtung von 

Gleichstellungsstellen nicht erreicht. 

Gleichzeitig wird die Verantwortung 

für Frauenpolitik an diese Stellen 

abgegeben und die autonome Frau¬ 

enprojektebewegung finanziell aus¬ 

geblutet und politisch kaputt ge¬ 

macht. 

Welche neuen Konzepte, Strategien 

und Wege können heute noch grei¬ 

fen, um das System der Ungleichheit 

zu verändern? 

Es diskutieren: 
Bettina Mann, Notruf und Bera¬ 

tungsstelle für Frauen, Trier 

Prof.Dr. Monika Simmel-Joachim, FH 

Wiesbaden 

Gertrud Wipfler, Frauenbeauftragte, 

Birkenfeld 

Moderarion: Dr. Eva Borst, Universi¬ 

tät Mainz 

Internet als Demokratie-Labor? 
12.30 Uhr, Haus der Geschichte 

Das Internet gilt mit seiner fast anar¬ 

chistischen Struktur als kaum oder 

gar nicht kontrollierbar. Mit seinen 

unzähligen Angeboten ist es quasi 

ein grenzenloser Echtzeitspiegel der 

Gesellschaft, in der sich sowohl Neo¬ 

nazis als auch sozial-emanzipatori- 

sche Bewegungen tummeln. Nario- 

nalstaatliche Grenzen existieren in 

diesem Netz nicht mehr. Für viele 

garantiert es den einzigen herr¬ 

schaftsfreien Zugang zu Informatio¬ 

nen über gesellschaftliche Entwick¬ 

lungen. Gleichzeitig ermöglicht es 

neue Beteiligungsmöglichkeiten bei 

gesellschaftlichen Entscheidungen. 

Staatliche Kontrollbedürfnisse tref¬ 

fen sich mit der Forderung, Jugend¬ 

schutzgesetze auch im Internet 

durchzusetzen. Gleichzeitig fordert 

die Industrie bessere Vermarktungs¬ 

möglichkeiten mit neuen Zugangs¬ 

kontrollen und Verschlüsselungs¬ 

möglichkeiten. Inzwischen legen die 

Datensurfer zahllose Datenspuren, 

die Rückschlüsse auf Status, Interes¬ 

sen und Gewohnheiten zulassen. 

Geht die Entwicklung in Richtung 

eines weltweiten demokratischen 

Laboratoriums mit Hilfe des Inter¬ 

nets oder verfangen sich Anwende¬ 

rinnen letztlich doch im Netz kom¬ 

merzieller und staatlicher 

Interessen? 

Es diskutieren: 
Dr. Michael Klein, Direktor des Insti¬ 

tuts für neue Medien, Frankfurt 

Petra Müller, Landesjugendbehörde 

bei der Freiwilligen Selbstkontrolle 

der Fi Im Wirtschaft, Wiesbaden 

Werner Moritz, wissenschaftlicher 

Mitarbeiter beim Datenschutzbeauf¬ 

tragten Bremen und Bundesvor¬ 

standsmitglied FIFF, Bremerhaven 

Christian Hoffmann, ComputerLink- 

systeme, Mainz 

Moderation: Wolf Gunter Brügmann, 

Frankfurter Rundschau 



SELBSTDARSTELLUNG DER AH FESTIVAL 

HITWIRKENDEN GRUPPEN 

LANDESVERBAND RHEINLAND-PFALZ DER 

LEBENSHILFE FÜR HENSLHEN HIT GEISTIGER 

BEHINDERUNG E.V. 

Die Lebenshilfe für geistig 

Behinderte wurde 1958 von 

Eltern geistig behinderter Men¬ 

schen gegründet. Sie ist Eltern¬ 

vereinigung, Fachverband und 

Träger von Einrichtungen für 

geistig behinderte Menschen. 

Die Selbsthilfe geistig behin¬ 

derter Menschen gewinnt 

innerhalb des Verbandes 

zunehmend an Bedeutung. 

Aufgabenschwerpunkte des 

Landesverbandes: Politische 

und fachliche Vertretung der 

Einrichtungsinteressen, Fort- 

und Weiterbildung, Öffentlich¬ 

keitsarbeit. 

Kontakt: Landesverband der 

Lebenshilfe, Klarastr. 29, 

55116 Mainz, Tel.: 

06131/223724 

HÄDCHENHAUSHAINZiFEHHAe.V.j 

Raimundistraße 2 

55118 Mainz (Neustadt) 

Tel: 06131/613068 

Ein Mädchenhaus ist kein 

ganzes Flaus - was natürlich toll 

wäre - sondern eher eine Idee. 

Nämlich die, Mädchen undjun- 

gen Frauen für alle wichtigen 

Lebensbereiche Angebote 

bereit zu stellen. 

Mädchentreff 
Der Mädchentreff Mainz ist 

offen für alle Mädchen und jun¬ 

gen Frauen zwischen 12 und 21 

Jahren, die Freizeit-räume und 

-angebote suchen. 

Mädchenberatung im Mäd¬ 
chentreff 
Wir bieten Mädchen ab 12 Jah¬ 

ren und Jungen Frauen Unter¬ 

stützung an bei Sorgen und 

Problemen. 

Die Beratungen sind kostenfrei. 

Wir machen nichts gegen Dei¬ 

nen Willen oder ohne Dein Wis¬ 

sen. 

Einen Beratungstermin kannst 

Du telefonisch mit Marina ver¬ 

einbaren. 

Zuflucht 
Die Zuflucht ist eine vorüberge¬ 

hende Wohnmöglichkeit für 

Mädchen und junge Frauen zwi¬ 

schen 14 und 21 Jahren, die 

sich in einer Notlage befinden. 

Der Aufenthalt ist freiwillig, die 

Adresse geheim, da einige 

Mädchen bedroht sind. Telefo¬ 

nisch sind wir Tag und Nacht 

unter der Notrufnummer 

06131/ 230181 zu erreichen. 

Wir behandeln alle Gespräche 

vertraulich und handeln nur in 

Absprache mit Dir. 

ZENTRUH FÜR 5ELB5TBE5TIHHTES LEBEN 

BEHINDEBTER HENSLHEN 

Mainz e.V., Am Zollhafen 8, 

55118 Mainz, Tel.: (49) 

06131/61 86 71, Fax: (49) 

06131/61 86 72 

Von behinderten Menschen 

gegründet, die sich in der 

behindertenpolitischen Arbeit 

und der Beratung Behinderter 

engagieren. 

Wir wollen Gleichberechtigung, 

Chancengleichheit und Selbst¬ 

bestimmung behinderter Men¬ 

schen auf lokaler Ebene in die 

Realität umsetzen. 

Die Interessenvertretung be¬ 

hinderter Menschen soll von 

den Betroffenen selbst in die 

Hand genommen werden. 

Im Zentrum für selbstbestimm¬ 

tes Leben wird Beratung aus¬ 

schließlich durch Menschen 

geleistet, die selbst mit Behin¬ 

derung leben. Diese Beratung 

kann durch ihre sowohl leben¬ 

spraktische als auch emotiona¬ 

le Unterstützung behinderten 

Menschen den Rückhalt bieten, 

der für ein selbstbestimmtes 

Leben innerhalb von Städten 

und Gemeinden notwendig ist. 

STADTJUGENDRING 

Der Stadtjugendring Mainz ist 

ein Zusammenschluß von 20 

Jugendverbänden. Er vertritt 

die Interessen der Jugendver¬ 

bände und damit vieler Kinder 

und Jugendlicher vor allem 

gegenüber der Stadt. Mit Aktio¬ 

nen und Veranstaltungen ver¬ 

sucht er, zu jugendpolitischen 

Themen zu arbeiten und Stel¬ 

lung zu beziehen. 

Stadtjugendring Mainz, Mönch¬ 

straße 17, 55130 Mainz, Tel.: 

06131/834895 

Die Spiel Et Theater Werkstatt Frankfurt 

Eschersheimer Landstr. 565 

60431 Frankfurt 

Telefon: 069/530 22 48 

Seit 1979 führen virir Kurse in 

den Bereichen Spiel, Theater, 

Bewegung, Tanz, Masken, bild¬ 

nerisches Gestalten und 

Bibeltheater durch. Unsere 

Kurse richten sich an Men¬ 

schen, die Spaß am „Spielen" 

und an der Entdeckung und 

Erweiterung ihrer kreativen 

Fähigkeiten haben und an Men¬ 

schen, die in sozialen, pädago¬ 

gischen oder kirchlichen 

Berufsfeldern tätig sind und 

ihre Fachkompetenz erweitern 

möchten. Im Rahmen des OPEN 

OHRs zeigt die Seminargruppe 

„Walk Act" einen Ausschnitt 

unserer Arbeit. 

Arbeitslosenselbsthilfe-Hainze.V. 

Der ASM (Arbeitslosenselbsthil¬ 

fe-Mainz) bietet Arbeits- und 

Ausbildungsverträge in 

betrieblich orientierten 

Beschäftigungs- und Qualifizie¬ 

rungsprojekten für Arbeitslose 

und Sozialhilfeempfängerin¬ 

nen. Wir arbeiten in den Berei¬ 

chen Metall, Garten- und Land¬ 

schaftsbau und betreiben eine 

Fahrradwerkstatt. 

Kontakt: Arbeitslosenselbsthil¬ 

fe-Mainz e.V., Ansprechpart¬ 

ner: Manfred Poersch, Alte Zie¬ 

gelei, 55128 

Mainz-Bretzenheim, Tel.: 

06131/369997 

Binger Arbeitslosenprojekl [BAP] 

ARBEIT: 

(B)erufspraxis (A)rbeitsalltag 

(P)ro-duktivität 

QUALIFIZIERUNG: 

(B)erufsfachkundlich(A)llge- 

meinbildend(P)raxisorientiert 

BERATUNG: 

(B)edarfsgerecht(A)llumfas- 

send(P)ersönlich 

Kontakt: Caritasverband Mainz 

e.V., Binger Arbeitslosenpro¬ 

jekt, Nahestraße 32, 55411 

Bingen, Tel.: 06721/9715-0 

Lhristliches Jugenddorfwerk Deutsch¬ 

lands e.V. 

Wir beschäftigen und qualifizie¬ 

ren in unterschiedlichsten 

Berufsfeldern. Unser Ziel: (Wie- 

der-)Einstieg ins Berufsleben. 

Kontakt: CJD Berufshilfe Rhein¬ 

hessen, Karmeliterplatz 4, 

55116 Mainz, Tel.: 

06131/287940. 

GEDGRAPHIEFÜRALlEe.V. 

entstand 1994 auf Initiative von 

Studentinnen und Dozenten am 

Geographischen Institut der 

Universität Mainz. Geographie 

für Alle will anhand von Erkun¬ 

dungen und Exkursionen zeigen, 

daß es auch im direkten Leben¬ 

sumfeld exotische und verborge¬ 

ne Welten zu entdecken gibt. Auf¬ 

grund des Gesehenen und 

Erlebten sollen dann die dahinter 

liegenden räumlichen Prozesse 

und Gesetzmäßigkeiten analy¬ 

siertwerden. Damit und mit wei¬ 

teren Veranstaltungsformen will 

der Verein den aktuellen Stand 

geographischer Forschung einer 

breiten Öffentlichkeit zugänglich 

machen. 

GEOGRAPHIE FÜR ALLE e.V. 

Geographisches Institut 

Universität Mainz 

55099 Mainz 

Tel.: 06131/395145 

Das Interkulturelle Büro zur Gleichstel¬ 

lung von Ausländern und Deutschen 

unterstützt Gruppen und Perso¬ 

nen, die aktiv werden für ein 

besseres Miteinander von Men¬ 

schen unterschiedlicher Her¬ 

kunft und etwas gegen Frem¬ 

denfeindlichkeit machen 

wollen mit Ideen, Kontakten zu 

anderen Personen und Grup¬ 

pen, Literatur und Medien, 

anderen Materialien, Referen- 

tinnen und Referenten etc. 

gibt gerade den Schulen Anre¬ 

gung und Unterstützung, das 

interkulturelle Lernen zu ver¬ 

wirklichen: 

- Es informiert die Mainzer und 

Mainzerinnen über die multi¬ 

kulturelle Gesellschaft, 

- wendet sich gegen die Diskri¬ 

minierung von Minderheiten 

- und stellt fest, in welchen 

Bereichen Nichtdeutsche be¬ 

nachteiligt sind und was verän¬ 

dert werden muß 

- vermittelt in interkulturellen 

Konflikten 

Interkulturelles Büro 

zur Gleichstellung von 

Ausländern und Deutschen 

Stadtverwaltung Mainz 

Postfach 38 20 

55028 Mainz 

Telefon 06131/123337 

Telefax 06131/123008 

SpiElmobil DIHIDO des Bund Deutscher 

Pfadfinderinnen Rheinland-Pfalz 

Seit fast 11 Jahren fährt das 

Spielmobil DIMIDO - ein gelber 

Bauwagen durch die Lande, um 

Spielspektakel, Kinderzirkusse, 

Minitheater, Handwerks- und 

Kunstwerkstätten, Dorf- und 

Stadtteilforschung und vieles 

mehr loszumachen. Das Spiel¬ 

mobil ist in unserem Jugend¬ 

verband Treffpunkt zum Ken¬ 

nenlernen, Kontakteknüpfen 

und Wiedersehen, denn im BDP 

werden außerdem Freizeiten, 

Reisen, Seminare, Kino- und 

Spielnachmittage, Gruppen und 

Feste gemacht. 

Zum Konzept des BDP-Spielmo- 

bils gehört, daß Alltägliches mit 

Spektakulärem, Gewohntes mit 

Außergewöhnlichem, Erfah¬ 

rung mit Neuem verbunden 

wird. Deshalb spielen und 

arbeiten wir mit vielen Materia¬ 

lien aus dem Alltagsleben, aus 

dem Sperrmüll, dem Baumarkt, 

der Natur - mit Dingen, die sich 

verändern und gestalten las¬ 

sen. Wir untersuchen mit Kin¬ 

dern und Jugendlichen die 

Umgebung und probieren aus, 

was man dort so alles erleben 

kann oder was zu kritisieren ist. 

Wichtig beim Spielmobil ist 

auch, daß Kinder selbständig 

und in Eigenverantwortung ihre 

Ideen und Fähigkeiten erpro¬ 

ben. Neben „Freien Spielstatio¬ 

nen" - das sind Groß- und 

Bewegungsspiele, Verklei¬ 

dungsecke, Mal- und Bastelbe¬ 

reich und mehr - wird meist 

kontinuierlich an Themen und 

in Werkstätten gearbeitet, die 

zum jeweiligen Anlaß ent¬ 

wickelt werden. 
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Die OPEN OHR Projektgruppe 95/9G 
Volker Brzezinski, (sprich: Brüh- 

schinski), 35, Projektgruppenfos¬ 
sil, promovierter Kaffeetrinker 

Bobby Dietrich, 36, Diplom-Pädago¬ 
gin, Jugendamt Hochtaunus, 
freiberufliche Spiel- und Thea¬ 
terpädagogin 

Dr. Sabine Giehle, 32, Politikwissen¬ 
schaftlerin 

Andreas Meder, 32, Literaturwissen¬ 
schaftler 

Simone Neuroth, 28, Diplom-Pädago¬ 
gin, freiberufliche Spiel- und 
Theaterpädagogin 

Matthias Pelz, 36, Journalist beim 
ZDF im Kinder- und Jugendpro¬ 
gramm 

Kalle Schlieker, 34, Redakteur beim 
Wiesbadener Kurier 

Horst Stockem, 34, Diplom-Sozial¬ 
pädagoge, Jugendamt Mainz, 
Musiker 

Gaby Wenner, 32, Diplom-Pädago¬ 
gin, Frauenbeauftragte einer 
mittelgroßen Stadt 

Werner Acker, 42, Diplom-Sozialpädagoge, 
Stadljugendpfleger Mainz 

Martina Beckmann, 33, promovierte Juristin, 
Landgericht Mainz, Jugendarbeit in 

diversen Einrichtungen 
Stefan Berg, 32, Diplom-Pädagoge, Bil¬ 

dungsreferent beim Landesverband der 
Lebenshilfe Rheinland-Pfalz 

Festivalbüro: 
Oliver Valentin, 30, Diplom-Sozial¬ 

pädagoge, Jugendamt Mainz 

Clowns Et Mimen Theater Bonn 

Auf der Bonnenbitze 8 

53639 Königswinter 

Tel./Fax 02223/4545 

Gregor Lawatsch 

über Kulturbureau 

Klaus Meier 

Scheffelstr. 42 

79102 Freiburg 

Tel. 0761/709867 

Fax 0761/709869 

Theater „Die Traumtänzer" 

über Büro für Freies Theater 

Dietesheimer Str. 27A 

63073 Offenbach 

Tel. 069/894950 

Fax 069/894911 

Theater GrueneSosse 

Zeißelstr. IIA 

60318 Frankfurt 

Tel. 069/590572 

Fax 069/592186 

EZIO 

über A.S.S., Paalende 15, 

22149 Hamburg 

Cultured Pearls 

dito 

Big Light 

über Energie, Bebelstr.24, 

44623 Herne 

Auge Gottes 

dito 

White Zulus 

über Schroeders 

Roadmanagement 

Dinslakenerstr. 123d, 

46569 Hünxe 

Even CowgirlsGet The Blues 

über Berthold Seliger, 

Nonnengasse 3, 

36037 Fulda 

Schäl Sick Brass Band 

dito 

The Unknown Cases 

über Wonderland Entertain¬ 

ment, Akazienstraße 9, 

55270 Klein-Winternheim 

Kürsche 

über Heartbeat, 

Erlöserkirchstr. 16, 

51107 Köln 

Earthmusic Orchestra 

über E. Emmel, Lehrstr. 25, 

65183 Wiesbaden 

Kick La Luna 

über Bimbala Concert, Flor- 

städterstr. 22, 

60385 Frankfurt 

Surrender Dorothy 

über Castor Promotions, 

Dragonerstr. 21, 

30163 Hannover 

Fools Garden 

über Medusa Live Events, 

Karlsruher Ring la, 76297 

Stutensee 

TheatroNucleo 

40, Via Ricostruzione, 44038 

Pontelagoscuro (FE), Italien 

Cool et Sans reproche 

über Bureau de la Musique, 

Institut Francais, Mainz 

NeZhdali 

über Gerd Busse Straßmann- 

str.33,10249 Berlin 

Jabikon 

dito 

Ned Rothenberg 

über Gunnar Pfabe Tournee, 

Heinsbergstr. 30, 

50674 Köln 

Tresenlesen 

über DaCapo, 

Christian Eggert, 

Viktoriastr.75, 

44787 Bochum 

Tel. 0234/682809 

Fax.0234/683268 

WeiTeng 

über Axel Bornträger, 

Fleckenbühlstr.21, 

60437 Frankfurt 

Theaterlabor Bielefeld 

Lerchenstr.60a, 

33607 Bielefeld 

Die Märchenprinzen 

über Sol de Sully, 

Hanfelderstr.l9, 

81475 München 

Janice Perry 

URS ART, 

Hamburg 

Tel.:040/452477 

Klaus Kuhle 

Hauptstraße 6 

65345 Rauenthal 

SPoKK 

www-spokk@sowi.uni giessen.de 

42 



e Hin lebe Freundinnen, liebe Freunde, 
auch beim 22. OPEN OHR FESHVAL kom¬ 
men wir ohne einige "Spielregeln" und 
"technische Hinweise" nicht aus. Außen¬ 
stehende - aber in der Nähe wohnende - 
Mitbürgerinnen fühlen sich durch über¬ 
mäßigen Lärm gestört. Bitte helft mit - 
besonders beim Verlassen des Geländes 
nach dem Abendkonzert - ein gewisses 
Maß an Ruhe zu bewahren! Danke. 

Festivalbüro 
Das Festivalbüro ist täglich in der Zeit von 
8.00 Uhr morgens bis 24.00 Uhr abends 
besetzt. Unsere Mitarbeiterinnen stehen 
Euch bei allen Problemen zur Verfügung. 
Stadtpläne hängen dort aus. Am Eingang 
gibt es Anschlagtafeln. Dort erfahrt Ihr, 
was wann wo stattfindet. Ebenso kann dort 
jede(r) Festivalbesucherln einen Aushang 
anbringen (Treffpunkte, Rückfahrmöglich¬ 
keiten vereinbaren, etc.). Lagepläne der 
Zitadelle mit Kennzeichnung der Bühnen 
liegen an der Kasse und im Festivalbüro 
aus. 
Dauerkarteninhaberinnen erhalten an der 
Kasse das Programmheft gegen eine 
Schutzgebühr von DM 1,00. 

Essen und Trinken 
Frühstück gibt's täglich ab 8.00 Uhr. Essen 
und Trinken (auch biologisch) werden zu 
zivilen Preisen auf dem Festivalgelände 
angeboten. 

Durchsagen 
Um Störungen der Konzerte, Gesprächs¬ 
kreise und Arbeitskreise zu verhindern, 
können Durchsagen grundsätzlich nicht 
gemacht werden. Deshalb der Hinweis: 
Bitte Anschlagtafel benutzen, Treffpunkt 
vereinbaren. 

Abfall 
Auf dem gesamten Festivalgelände und auf 
den Zeltplätzen werden Mülltonnen aufge¬ 
stellt. Helft mit, ein umweltfreundliches 
Festival zu machen! 
Die Müllbehälter werden täglich morgens 
um 7.00 Uhr geleert. 
Für Glasgefäße stehen 2 Glascontainer 
bereit. 

Achtung: Gefahr 
Die Zitadelle wird von einer alten Fest¬ 
ungsmauer umgrenzt, die nach allen Sei¬ 
ten 8 bis 10 m steil abfällt. 
Insbesondere zu Nachtzeiten ist die 
Angrenzung des ZitadeIlenwalies nicht an 
allen Punkten deutlich sichtbar. 
Unsere Bitte: Besondere Vorsicht an den 
Abgrenzungen des Zitadellenwalles! Folgt 
bitte den Anordnungen der Helferinnen. 
Die Veranstalterin übernimmt keine Haf¬ 
tung für eventuelle Verletzungen oder 
sonstige Schäden. 

Zeltplätze 
Bitte angegebene Zeltplatzmarkierungen 
einhalten und keine Fahrzeuge ins Zeltge¬ 
lände fahren. Ausnahme: Campingwagen. 
Das Zelten innerhalb des Festivalgeländes 
(Zitadelle) ist nicht erlaubt. Für Rollstuhl¬ 
fahrerinnen stehen reservierte Zeltplätze 
in beschränkter Anzahl zur Verfügung. 
Das Abspielen von Tonwiedergabegeräten 
auf den Zeltplätzen ist nach 22.00 Uhr 
nicht mehr gestattet. 
Der Zitadellengraben ist als Natur- und 
Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen. 

Das Abbrennen von Lagerfeuern ist des¬ 
halb strengstens untersagt. Zuwiderhand¬ 
lung hat den Verweis vom Zeltplatz und 
den Einzug der Eintrittskarte zur Folge. 

Sanitäre Einrichtungen 
Es sind ausreichend Toiletten vorhanden. 
Außerdem steht den Zeltplatzbenutzer¬ 
innen ein Toilettenwagen zur Verfügung. 
Die Toiletten werden täglich zweimal ger¬ 
einigt. Waschgelegenheiten stehen auf 
dem Zitadellengelände und auf den Zelt¬ 
plätzen bereit. Für Behinderte stehen 
behindertengerechte Toiletten zur Verfü¬ 
gung, die auch für Rollstuhlfahrerinnen 
geeignet sind. 

Rasenreinigung vor der Hauptbühne 
Der Rasen vor der Hauptbühne wird täglich 
von 4.00 Uhr morgens bis 8.00 Uhr gerei¬ 
nigt. Wir bitten Euch daher, nicht auf die¬ 
ser Rasenfläche zu schlafen, da Ihr späte¬ 
stens ab 4.00 Uhr in Eurer Nachtruhe 
ge-stört werdet. Zudem wird der Rasen 
täglich ab 6.00 Uhr gewässert. 

Hunde auf dem Gelände 
Jedes Jahr werden auf dem OPEN OHR 
FESTIVAL Kinder von Hunden gebissen. 
Deshalb: Hunde sollten vom Festivalge¬ 
lände ferngehalten werden. Falls trotzdem 
Hunde mitgenommen werden, müssen 
diese unbedingt an die Leine genommen 
werden. Herrenlose bzw. nicht angeleinte 
Hunde werden durch Hundefängerinnen 
eingefangen und dem Tierheim Mainz 
übergeben. Die hierfür entstehenden 
Kosten 
(ca. 220,- DM) sind von Hundehalterln zu 
tragen. Auch für Sach- und Körperschäden 
durch Hunde haften deren Halter. 

Kritikrolle 
Vor dem Festivalbüro steht eine "Kritik¬ 
rolle", auf der Ihr Probleme, Ärgernisse, 
Anregungen etc. aufschreiben könnt, falls 
Ihr niemanden von der Projektgruppe 
antrefft. 
Übrigens: es ist natürlich selbstverständ¬ 
lich, daß die Zitadelle kein sogenannter 
"rechtsfreier" Raum ist. 
Das bedeutetz.B.: Der Besitz, das Handeln 
oder Konsumieren sämtlicher BTM-Drogen 
ist nicht erlaubt. Die Polizei macht wie in 
den Jahren zuvor Kontrollen und wird Ver¬ 
stöße gegen das BTM-Gesetz strafrechtlich 
verfolgen. Wer erwischt wird, muß das 
Gelände für die Dauer des gesamten Fes¬ 
tivals verlassen. Wir hatten bei einem 
früheren Festival erhebliche Schwierigkei¬ 
ten wegen Drogenmißbrauchs. Deshalb 
müssen wir deutlich sagen: Verstöße 
gegen das BTM-Gesetz schaden auch dem 
OPEN OHR FESnVAL. 
Wir setzen auf Eure Solidarität, denn es ist 
letztlich Euer Festival. Während des 
gesamten Festivals habt Ihr die Möglich¬ 
keit, Euch über die Problematik bei unserer 
Jugend- und Drogenberatungsstelle zu 
informieren oder beraten zu lassen, natür¬ 
lich vertraulich! Wir betrachten dies als 
"Dauerarbeitskreis" gegen das Aussteigen 
durch Drogen. 

Oie Veranstalterinnen 

Was wäre das OPEN OHR FESTIVAl ohne seine vielen“' 
Unterstützerinnen, Helferinnen und Sponsoren? Wir 
danken ganz herzlich: 

Karlsberg-Brauerei, Autohaus Karell^ 
Mainz, AFFA - Assodation Francaise 
d'Action Artistique, allen beteiligten 
Ämtern der Stadt Mainz, Karl Delorme, 
ehemaligen Projektgruppenmitgliedern,,.^ 
Förderverein OPEN OHR 2000, InstitutO 
Francais, Jury Rock Buster 1996, Kultur¬ 
sommer Rheinland-Pfalz, Herrn Mattis - 
Gustav-Stresemann-Schule, dem Ministe¬ 
rium für Kultur, Jugend, Frauen und Fami¬ 
lie Rheinland-Pfalz, Jutta Pötter, Fa. 
Quint und Dielmann, Wolfgang Rattler, 
Fa.Joachim Schmidt, Stadtjugendring 
Mainz, Ferdi Stark - 1. Mainzer Spiel¬ 
mannszug, Südwestfunk Mainz, Untere 
Landespflegebehörde, Jugend- und Sozi¬ 
aldezernent Willi Abts, Jugendamtsleiter 
Wilfried Hillesheim sowie allen hauptamt¬ 
lichen Mitarbeiterinnen der städtischen 
Jugendzentren und allen beteiligten 
Initiativen. 
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UMSTEIGEN IN MAINZ... 

Umsteigen leicht gemacht: 
Ohne Parkplatzsuche und 
Promille-Grenze - mit Bussen 
und Bahnen in Mainz. 
Und wer eine Eintrittskarte 
hat, fährt während der 

Gültigkeit zum Nulltarif. Im ge¬ 
samten Liniennetz des Verkehrs¬ 
verbundes Mainz-Wiesbaden. 

Steigen Sie um... 
...in Richtung saubere Umwelt! STADTWERKE MAINZ AG 


